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■. Mächten gegenüber offen ausgesprochen, daß sie es 
; unter ihrer Würde erachtet, mit Griechenland weiter 

zu verhandeln, bevor die griechischen Truppen und 
i Schaffe die Insel verlassen haben. So lange diese 
Räumung nicht vollzogen ist, kann für die deutsche 
Regierung die Frage nicht in Be rocht kommen, was 
nach der Räumung mit drr Insel geschehen soll. 
Würde Prinz Georg an d.e Sp'tze der kretischen Ber- 
jDQltung gestellt werden, so wäre dies lediglich eine 
Fortsetzung d-s griechischen Rechtsbruchks und eine 
Bestärkung in dem bisherigen Verhalten. Für die 
Mitwirkung -u einer solchen Lösung wird die deutsche 
Regierung nicht zu haben sein.

* * *
Inzwischen iährt Griechenland fort, in aller Form 

von Creta Besitz zu ergreifen. Die „Agence Havas" 
meldet dazu aus Athen vom 18. Februar: Der Com
mandant der griechischen Truppen Oberst Vassos 
richtet im Namen des Königs eine Verwaltung auf 
Creta ein, veranlaßt Muniz'palwahlen m.d setzt Maircs 
ein tn den Städten und Dörfern, mit Ausnahme der 
vier von den Mächten besetzten Städte. Prinz 
Nikolaus, welcher an die thessalffche Grenze- gehen 
sollte, werde sich nach Creta begeben.

♦ *
♦

Die im Lause des Vormittags ekngegangenen De
peschen bringen noch folgende Nachrichten:

B e r l t n , 19. Febr. (Telegramm). Die „National- 
Zeitung schreibt: Die allernächste Zeit muß es klar
stellen, ob die Einigkeit der Großmächte durch das 
Hervortreten englischer Sonderinteresscn eine Störung 
erleide; wenn ja, würde England so mit eigener Hand 
den Schleier über den Ursprung des griechischen 
Abenteuers lüiten. Mag England offen auf Seite 
Griechenlands treten oder sich pseudo neutral stellen,, 
jedenfalls werden die festländischen Mächte in voller 
Einigkeit dem Versuch enigegentreten, den Frieden 
Europas zu stören.

Athen, 19. Februar. (Telegramm) Dem Ver
nehmen nach wurde in dem gestern abgehaltenen 
Ministerrath beschlossen, daß Griechenland auf seiner 
Aklionspolittk bestehen solle. Ferner heißt es, die 
griechische Regierung sandte Abends dem Consul in 
Canea eine Instruktion, welche besagt, daß die vier 
von den Mächten besetzten Städte nicht zu Gunsten 
der Türken besitzt worden seien und daß alle diese 
Städte wie auch der übrige Theil der Insel griechisches 
Gebiet seien.

Canea, 18. Febr., 4 50 Nachm. (Telegramm.) 
dllle griechischen Consulate auf der Insel Creta haben 
heute ihre Flaggen eingezogen.

Canea, 19 Febr. (Telegramm.) Die Marine- 
Flagge des griechischen Consulats ist trotz des Pro
testes des Consuls infolge der Vorstellungen der 
fremden Admirale zurückgezogen worden.

♦ **
Das Vorgehen d e s Deutschen Kaisers 

Griechenland gegenüber bat bislang die ungetheilte 
Zustimmung aller Großmächte erfahren. Auch die 
französische Presse war des aufrichtigen Dankes voll 
für den Schritt unseres Kaisers und Blätter wie der 
„Figaro" und der „Temps" gaben diesen Gefühlen 
beredten Ausdruck. Freilich macht sich j tzt auch die 
Chauvinistenprrsse bemerkbar und diese macht ihrem 
Unwillen in umso heftigeren Angriffen Luft. Dem 
„B- T>" wird darüber telegraphirt: Unter der Ueber- 
schriit „(5 in Doppelspiel Deutschlands" 
publizirt der oppositionelle „Jour" den Artikel eines 
ungenannten ehemaligen Ministers, anscheinend Flou- 
rens, worin Deutschland und Kaiser Wilhelm wegen 
seiner Haltung in der Cretafrage hestig a n ge
griffen werden. Der anonyme Exmintster erzählt 
den Lesern des „Jour", Kaiser Wilhelm wolle, indem 
er am schärfsten gegen Griechenland auftrete, den 
Anschein erwecken, als ob er die Leitung der 
Angelegenheiten Europas in Händen habe. Er wolle 

: andererseits dem Sultan zeigen, daß Deutschland sein 
: bester Beschützer sei, und wolle schließlich die Mächte 

zwingen sich zu demaskiren, da er am besten wisse, 
welches ihre Hintergedanken seien. Dieser in sehr 

. heftiger Form gehaltene Angriff, der übrigens zu er- 
i warten stand, dürste nicht vereinzelt bleiben. Die
> französischen Chauvinisten sehen, daß die Haltung 
i Deutschlands in offiziellen politischen, besonders auch

in Finanzkreisen, den besten Eindruck gemacht hat. 
t Sie werden daher bemüht sein, diesen Eindruck zu 
i zerstören. Man hat h'er in den persönlichen Besuchen 
. Kaiser Wilhelms bei den Botschaftern sowie in der 
; offiziellen Erklärung, das Deutschland es unter seiner
> Würde halte, in der Cretafrage weitere diplomatische 
i Schritte zu thun, von Anfang an ein Anzeichen er- 
. blickt, daß Deutschland der schärfsten Tonart gegenüber 
i Griechenland zune'ge. Die Haltung Deutschlands 
i kann allerdings die günstige, aber durchaus unbeab-
> sichtigte Folge haben, daß Deutschland bet einer even- 
» tuell durch eine europäische Okkupation Kretas _ent» 
i stehenden Komplikation nicht direkt betheiligt sein würde. 
: Der Vorwurs des Doppelspieles ist indessen um so

ungerechter, als von gut unterrichteter Seite mit-

Ein Abonnement auf die

„Allyrtii^ifdie Zeitung 
bis zum 1. April 1897 kostet 60 Pf. und werden 
Bestellungen entgegengenommen von der Expedition, 
unsern Zeitungsboten und folgenden Ausgabestellen: 

6. Schmidt, Fischervorberg Nr. 7 („Legan"), 
A. Heyden, Neustädterfeld Nr. 35, 
Max Krüger, Hohezinnstraße Nr. 10, 
Otto Jeromin, Altstadt. Wallstraße Nr. 11/12, 
W. Krämer, Leichnamstraße Nr. 34/35, 
Ad. Anders, Leichnamstraße Nr. 90a, 
R. Reich, Königsbcrgerstraße Nr. 11, 
Gust. Meyer, Königsbergerstraße Nr. 60, 
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33.

Z«r Lage auf Creta.
Der Verkehr der griechischen Gesandtschaft mit der 

Ptorte beschränkt sich derzeit auf die Erledigung der 
Lauf - Geschäfte. Ein Gerücht, daß die Mobilisirung 
weiterer drei Redifbataillone in Brusa, Agora und 
Trapezunt, sowie die Entsendung von Linientruppen 
aus Adreanopel verfügt worden seien, bestätigt sich 
nicht. Dagegen verlautet bestimmt, daß die Bewaff
nung der albanischen Stämme und die Bildung von 
Baichibnzukschaaren an der griechisch-türkischen Grenze 
beschlossen worden sei.

Die energische Haltung des Deutschen Kaisers 
gegenüber dem griechischen Friedensbruche hat im 
Palais des Sultans außerordentlich angenehm berührt 
Der tü-ktsche Herrscher wurde auf die Nachricht von 
dem Vorgehen Deutschlands nicht müde, den Edelsinn 
Kaiser Wlhllms zu preisen, da er sowohl der infolge 
der letz jährigen Ereignisse so schwergeprüften Türkei 
einen ihr unrechtmäßig auigezwui'genen Krieg zu er 
sparen, als auch den Frieden Europas aufrecht zu er
halten suche.

Nach in Achen vorliegcndrn zuverläsiigen Nach
richten liegen z. Z in den kretischen Gewässern 9 
englische, 6 italienische, 6 russische, 4 französische, 3 
österreichische, zusammen 28 Kriegsschiffe der europäi, 
schen Mächte. Die gesammte Besatzung wird auf mehr 
als 11000 Mann berechnet.

Der griechische Minister des Aeußern beantwortete 
die Vorstellungen der Gesandten Frankreichs, Ruß
lands und Italiens dahin, daß die griechische Regier 
ung es oblehne, die Torpedoboots-Flotille zurück zu 
berufen, die ihr ertheilten Befehle würden aufrecht 
erhalten werden. 1 M
~ ^Qd}( neln^f Meldung der .Daily News" aus 

Zahl der beim griechischen Lager von 
Platania bcfi.idltchen Aufständischen schon 6000 be- 
20000 Älen“' « l6te 8«M °»I
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dem b6r Bestimmung nach Crew aus
dem Ha en von Polo ausgelaufen. Heute ist auch das 
Lanzerthurmschiff.Kronprinzessin Stephanie" mit dem 
Geschwaderkommandanten Contreadmiral Hinke an Bord 
in See gegangen. E ne Einberufung von Marine- 
Reserven ist nicht erfolgt. Unter den in Retimo gelan- 
beten Floctenmannschasten befindet sich auch eine Ab
theilung des Torpedoschiffes „Sebenfco".

tt8,c 18 ^bruar Der „Temps" tadelt den 
dir WMentemuS eines Td-tts
mü6to b^e"', ®^t.be'°,n"t"cn °r°»si°nl«en Männer 
elnmütblo Dlplomalie untetfiüOen, welche
Autoenben n„h , uiiablehbares KrlcflSunhcll ab= SX « ° eine «erechie Lölung der 

drcullrt ein — lalln
fordert werden' UrVin die Studenten aufge-
bängiakelt Cretä's »ls Freiwillige für die Unab- 
Marine Rath hm lassen. - Der Ober
geschwader in imd ba8 ^^lve Mittelmeer-Ä "« K--zer-

aebllfet und unter Den SB®Sh« s“ ot 
Poltter gestellt werden 1 1,1 Conlre. Admiral

Toulon, 18. Februar. rrt.
wird für die Fahrt nach der ß.>
— Des griechischeVanz»rsch fs qo“ e.b?tc oebalten. 

tro6eS?Ufdl 
ll *lotfene SltießSnumltloa eibätl, büthe nm J'rV 
nad> b,m SBIräu« „bge6t„ “>ite amSannabenb 

lbun hat. Zunächst handelt es sich nach der beu gen 
Auffassung hauptsächlich darum, bie ftirnete

durch N-k ousgesprochenenW llen der Großmächte sich 
tomme^f'«Un9 lUlk.schen Insel hat zu Schulden 

en lassen. Die deutsche Regierung hat es den

getheilt wird, die gegenwärtige Haltung der deut
schen Regierung sei nur die direkte Konsi quenz der ziem
lich gespannten Beziehungen, die seit längerer Zeit 
zwischen den Kabinetten von Berlin und Athen be
stehen. In der That hat die deutsche Regierung be
reits vor mehreren Monaten, als sie vergebliche Schritte 
gethan hatte, den griechischen Gläubigern zu ihrem 
Recht zu verholen, in gleichen Ausdrücken wie heute 
erklärt, daß sie es unter ihrer Würde erachte, In jener 
Frag? ferner mit Griechenland diplomatisch zu dis- 
kutiren. ________

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 18. Februar 1897.

Zweite Berathung der Coavertirungs Vorlage. — 
Die 1—9 gelangen debattelos zur Annahme.

§ 10 s tzt die Schutzfrist gegen eine weitere Con- 
verttrmig nft auf den 1. April 1905.

Abg. Richter (ir. 93p ) beantragt prinzipaliter 
diese Schutzfrist zu streichen, eventuell aber dieselbe 
bis zum 1. April 1903 zu verkürzen. Daiür, daß 
eine Schutzfrist nicht nö-hig sei, habe Bayern mit 
feiner Convertirung das Bespiel gegeben. Durch die 
Schutzfrist würden der Reichskasse ungerechtfertigte 
Ausgaben zugemuthet aus Kosten der Steuerzahler, 
denn das Reich verzichte dadurch eventuell aus jähr
lich 21 Millionen. Außerdem würden 2 Arten 3i* 
prozenilger Papiere geschafft, solche mit und oh e 
Schutzfrist. Dadurch würde künstlich der Kurs der 
ersteren festgehalten, zum Theil der Erfolg der Con- 
vertirung in Frage gestellt, denn auch di Grund
besitzer würden den höheren Zinssatz für Hypotheken 
zahlen müssen. Er bitte deshalb Die Schatz rist zu 
streichen, oder aber sie entsprechend seinem Anträge 
zu verkürzen.

Reichsschatzsecreiär Graf Posadowsky bittet 
c’i der vorgisehrnen Schutzfrist festzuhalten. Nehme 
das Reich sie nicht auf, so würde die Folge sein, daß 
die Reichsanleihe im Kurse unter den der Consols 
der betreffenden Einzelstaaten sinken würde, obwohl 
der Zinsfuß der gleiche sei. Das sei doch ein so 
durchschlagender Grund für die Schutzfrist, daß man 
bon derselben nicht absehen könne. Bayern habe 
allerdings keine Schutzfrist festgesetzt, aber einmal habe 
dort der F'.nanzminister im Landtage sihr beruhigende 
Erklärungen abgegeben, dann ober handle es sich nur 
um eine verhäitnißmäßig geringe Summe. Außerdem 
ließen sich die Nachwirkungen des bayerischen Vor
gehens noch garnicht übersetzen.

Abg. Fritzen- Düsseldorf (Ctr.) schließt sich 
diesen Ausführungen an und bittet, beide Anträge des 
Abg. Richter adzulehnen.

Abg. Dr. v. Marquardsen (nl.) tritt gleich
falls für Beibehaltung der Schutzfrist ein. In Bayern 
habe man einer solchen nicht bedurft. Der Kurs der 
bayerischen ConsolS sei so hoch gewesen, daß eine 
Kündigung im größeren Umfange überhaupt nicht 
zu befürchten war.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) hält es für ganz 
ausgeschlossen, daß das Reich anders vorgetze, als die 
größeren Einzelstaaten.

Abg. v. Staudy (cons) kann zu seiner Freude 
hier e'nmal mit dem Abg. Richter zusammengehen 
und bedauert, daß ihm das so außerordentlich selten 
passire. (Heiterkeit.) Die Convertirung auf nur 31 
pCi. schädige ganz zweifellos die Landwirthschaft. 
Die obendrein noch eingefügie Schutz'r'st werde nur 
die Wirkung haben, den HypottzckenzinSfuß zu erhöhen. 
Habe man in Preußen mit Einführung der Schutzfrist 
einen Fehler gemacht, so brauche ihn das Reich nicht 
auch zu machen. Ec mache ihn jedenfalls nicht mit, 
sondern werde sür die Anträge Richter stimmen.

Abg. Richter (fr. Dp) weist darauf hin, daß 
man die früheren Convertirungen von 4| pCt. aus 
4 pCt. auch ohne Schutzfrist angenommen habe.

Damit schließt die Diskussion.
Der Antrag Richter wird gegen die Stimmen 

der Conservat'ven, Freisinnigen. Sozialdemokraten und 
einiger Mitglieder der Reichspartei abgelehnt. § 11 
gelangt unverändert zur Annahme. — Ebenso debatte- 
los der Rest der Vorlage.

Es folgt die nachstehende Interpellation der Abgg. 
Dr. v. Levetzow und Gen. (cons.) betreffend die Hand
werkervorlage.

Abg. Dr. v. Levetzow (cons.) weist auf die 
Ungeduld, mit der die Handwerkerkreise die Erfüllung 
ihres Wunsches auf Schaffung einer festen Organisation 
hin, und bittet im Namen seiner Freunde um eine 
möglichst wohlwollende Antwort.

Staatssekretär v. Bötttchcr: Die R'gierung 
läßt es an Wohlwollen sür das Handweik gewiß 
nicht fehlen. In nächster Woche werden die zu
ständigen Ausschüsse sich mit dem neuen Entwurf be- 
schätigen. Die Berathung im Buudesratb wird der
art gefördert werden, daß ich glaube, die Einbringung 
der Borlage für Mitte März in Aussicht stellen zu 
können.

Abg. Dr. Hitze (Centr.) erklärt, seine Freunde 
könnten, nachdem nunmehr ein bestimmter Termin für 
die Einbringung der Vorlage angegeben worden sei, 
für heute von einer Besprechung der Interpellation 
absehen.

Abg. Richter (fr. Vp.) beantragt dagegen, da
mit auch die Linke zum Worte komme, die Be
sprechung der Interpellation. Der Antrag findet 

Unterstützung bei den Freisinnigen, Conservativen und 
Sozialdemokraten.

Das Hans tritt danach in eine Besprechung der 
Interpellation.

Abg. Dr Pach nicke (ir. Vg.) spricht sich gegen 
den seinerzeit veröff ntlichten pnußuchen Entwurf, 
gegen das darin enthaltene System der Zwangs
innungen und gegen den Büreaukratismus auS, der in 
der ganzen Organisation herrschen solle. Die Vor
lage würde nicht eine Stärkung, sondern eine 
Schädigung des Handwerks zur Folge gehabt haben. 
Sie wäre ein Rückschritt in alte zünftlerische Ver
hältnisse gewesen und deshalb auch von der Mehrheit 
der Handwerker von vornherein verurtheilk worden. 
Zwang und Aussicht seien überall in der Vorlage 
vorhrrrschend gewesen. Der Wunsch der Zü-fftler sei 
keineswegs der Wunsch des deutschen Handwerks. 
Die Zünstler sähen allerdings in den Handwerkern 
eine H erde Schafe, die der Leitung bedürfen. Würde 
die Mehrheit der Handwerker aber sich Nutzen von 
den Innungen versprechen, so hätten sie schon unter 
dem geltenden Gesetz straffe Jnnungsverbände schaffen 
sönnen. Ader noch nicht der zehnte Theil der deutschen 
Handwerker gehöre einer Innung an. Man erwarte 
eben mit Recht von den Innungen keinen Vortheil 
sür das Handwerk. Das Handwerk habe heute auch 
andere Lebensbedingungen als in früherer Zeit, es 
bedürfe dcr Freiheit um den Wettbewerb gegen die 
Industrie zu b.stehen. Jeder Zwang nage diese Be
wegungsfreiheit ein, schädige somit das Handwerk. 
Die Agrarier befürworteten sür die Handwerker den 
Zwang des Befähigungsnachweises. Was würden sie 
sagen, wenn von anderer Seite die Einführung des 
Befähigungsnachweises sür Landwirthe bedangt wird. 
Tüchtige Bauern gäbe es genug, um ihn den Guts' 
besitzern abzunehmen.

Abg. Jacobskötter (kons) dankt dem Staats
sekretär sür die Angabe eines bestimmten Termins für 
die Einbringung der Vorlage.

Abg. Schmidt Berlin (Soz.) hält jede Hilfe für 
das Handwerk für ausgeschlossen. Dasselbe werde von 
der Industrie vollständig au'gerieben. Keine Organi
sation vermöge das Handwerk gegen die Macht des 
Kapitals zu schützen. Auch im Handwerk greife die 
Spezialisirung immer mehr um sich. Lehrlinge und 
Gesellen erhielten garnicht mehr die richtige Ausbildung, 
sondern würden sür einzelne Arbeiten abgerichtet.
~ Abg. Gamp (Rp.) ist erfreut über die Zusage des 
Staatssekretärs, welche beruhigend aus die Handwerker
kreise wirken werde.

Abg. Richter (fr. Vp.) erklärt, er habe den An
trag auf Besprechung gestellt, nur um die Behauptung 
nicht unwidersprochen zu lassen, als ob die Handwerker 
die Vorlage mit großer Ungeduld erwarteten. Es sei 
in den Handwerkerkreisen in allen Wipfeln Ruhe ge
wesen. Komme die Vorlage wirklich im März, so 
werde sie doch in dieser Session nicht zum Abschluß 
kommen. Sie würde auch, wenn sie die Zwangs- 
innungen enthalte, in diesem Reichstage keine Mehrheit 
finden. Die Nat'onalliberalsrr würden nicht dafür zu 
haben sein, die Elsasser und Polen würden dagegen 
stimmen müssen. Eine Mehrheit käme somit nicht zu 
Stande, selbst wenn man den Herrn Ahlwardt dazu 
rechnen würde.

Abg. Dr. V i e l h a b e n (Resp ): Abg. Richter wolle 
den Handwerkerfreunden den Abg. Ahlwardt zuschrei
ben. Seine Freunde dankten dafür. Ahlwardt habe 
sich ja von der rechten Seite entfernt und dem Herrn 
Richter mehr und mehr genähert. Daß der Termin 
im März für die Dnrchberathung der Vorlage ein 
eiwas später sei, müsse er allerdings zugeben. Ec 
hoffe aber doch auf ein Zustandekommen des Werkes.

Abg Ahlwardt (wild, von lebhaften Oho Rufen 
begrüßt): Dieser Empfang überrascht mich doch. Im 
Reichstage pflegte mau doch sonst einen Redner immer 
erst zu hören. Nun mag man vielleicht sagen, man 
habe sich bereits von früher her ein Urtheil gebildet. 
(Sehr richtig! rechts und links ; Lachen.) Viel Achtung 
vor der Stimme des Volkes verräth dieses Lachen 
jedenfalls nicht. Wegen eines Gerichtsverfahrens in 
Hoboken habe ich länger fortbleiben müssen, als ich 
gewollt. Trotzdem ich erst später zurückgekommen bin, 
hätte ich doch heute noch nicht das Wort zu dieser 
Sache genommen, wenn mich der Abg. Rtchier nicht 
provozirt hätte. Die Handwerkersrage ist zu ernst, um 
mit Scherzen und W tzen abgethan zu werden. Die 
Handwe-ker können sich nicht mehr so ernähren, wie 
in früheren Jahren. Der Handwerkerstand ist aber 
der Kern des Mittelstandes. (Sehr richtig! rechts.) 
Ein Staat aber kann nur bestehen, wenn er einen 
starken Mittelstand bat. (Der Piäsidenl ersucht den 
Redner, znr Sache selbst zu kommen.) Die Organi
sation des Handwerks stehe zur Dibatte, nicht d'e all
gemeine Lage des Handwerks. In unsere Volkskreise 
hat sich ein unberufener Dritter gedrängt (Obo! rechts 
und links), der auch den Handwerker ruinirt. Hun
derte von ihnen nähren sich kümmerlich, und ein ein
ziger Handelsjude hat den Vortheil (Heiterkeit). Der 
Ruin des Handwerks durch die eingeroanberten Juden 
ist eine Thatsache. Helfen können wir daher dem Hand
werk nicht eher, als bis wir das deutsche Haus von 
diesem jüdischen Ungeziefer gereinigt haben. (Lachen. 
Unruhe links )

Damit schließt die Besprechung. Die Interpellation 
ist damit erledigt. Zur Geschäftsordnung richtet

Abg. Richter (fr. Vg.) an den Präsidenten die



Frage, ob er es für zulässig halte, daß Abg. Ahlwardt 
einen Theil der deutschen Einwohner als Ungeziefer 
bezeichne. (Beifall links).

Präsident Frbr. v. B u o l: Wenn Abg. Ahlwardt 
sich so ausgedrückt hat, wie Abg. Richter angiebt, — 
woran ich nicht zweifle — so ritte ich den Abg. Ahl
wardt wegen dieser Aeußerung zur Ordnung. (Leb
hafter Beifall).

Darauf wird die zweite Etatsberathung fortgesetzt 
mit dem Etat des allgemeinen PensionSfonds.

Abgg. Äugst u. Gen. (südd. Bolksp.) beantragen 
eine Resolution auf eine Äbminderung der Zahl der 
Ossizierspensionirungen hinzuwirken und insbesondere 
Pensionirungen von Offizieren nicht aus dem Grunde 
eintreten zu lassen, daß ein Offizier, welcher sich für 
seine bisherige Dienststellung nicht geeignet erscheint.

Generallieutenant v. Vtebahn erklärt die An
nahme für unrichtig, daß sich die Pensionirungen von 
Offizieren wesentlich gesteigert hätten. Das Gegentheil 
lasse sich nachweisen, sowohl der Kopfzahl, wie dem 
Prozentsätze nach. Im Jahre 1888 seien 408 Pen
sionirungen erfolgt, 1895 nur 390. Im Auslande 
seien die Pensionirungen viel zahlreicher. Die Steige
rung der Ausgaben für Pensionen seien also nicht auf 
vermehrte Pensionirungen zurückzusühren, sondern in 
der Vermehrung der Armee, in den gesteigerten An
forderungen und der Anwendung milderer Grundsätze 
bei den Pensionirungen der Antragsteller dürfe man 
nicht vergesien, daß die Mtlitärverwoltung die Pflicht 
habe, alle Stellen im Heere so zu besetzen, wie eS die 
Anforderungen in Krieg und Frieden erfordern.

Württembergischer Kriegsminister Frhr. Schott 
v. Schottenheim erklärt die verschiedentlich laut 
gewordenen Beschwerden über unbegründete Pensioni
rungen hoher Offiziere in Württemberg für ungerecht' 
fertigt.

Abg. Dr. Lieber (Centr.) erkennt nach den 
Mittheilungen des Generals v. Biebahn an, daß in den 
letzten Jahren eine Vermehrung der Pensionirungen 
nicht eingetieten ist, sondern sogar eine Verminderung.

Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 
Persönlich bemerkt
Abg. Ahlwardt, eine beleidigende Absicht habe 

ihm bei der vom Präsidenten gerügten Aeußerung 
fern gelegen. Wenn sich Jemand als Ungeziefer be
leidigt fühlen sollte, so entschuldige er sich bei ihm 
hiermit. (Unruhe).

Präsident Frhr. v. B u o l erklärt, er habe bet der 
Unruhe deS Hauses die Bemerkung nicht verstehen 
können und behalte sich vor, auf dieselbe zurückzu- 
kommen, wenn daS Stenogramm vorliege.

Nächste Sitzung Freitag. Fortsetzung der Berathung 
des Antrags Auer und Gen. betr. den Achtstundentag, 
Margarinevorlage.

Deutschland.
Berlin, 18. Februar. Der Kaiser hat Mitt

woch Abend dem Subicriptionsballe betgewohnt. Er 
unterhielt sich auf demselben etwa 20 Minuten mit 
den Mitgliedern deS diplomatischen Corps u. A. auch 
mit dem türkischen Botschafter. Donnerstag Nach
mittag begab sich der Kaiser zu mehrtägigen Aufenthalt 
nach Huberrusstock. Mittwoch, den 24. d. M. findet 
im We-ßen Saale ein Costümball start, aus welchem 
sämmtliche Damen und Herren im Hocostüm des 
Jahres 1797 zu erscheinen haben.

— Der LandwirthschastSmintster hat eine Denk- 
schritt über die Thätigkeit der A n s i e d l u n g s k o m 
m i s s t o n im Jahre 1896 veröffentlicht. Wir ent
nehmen ihr folgende Angaben: Angeboten wurden 
der Commission in dem gen. Jahre 81 Güter und 27 
bäuerliche Grundstücke, davon aus polnischer Hand 25 
Güter und 18 bäuerliche Grundstücke. Als sür die 
Ansiedlungszwrcke geeignet sind 7 größere Güter er
worben worden. Demnach umfaßt der Gesammterwerb 
der Commission in den Jahren 1886—1896 91332 
Hektar Gutsareal, wofür 55,22 Millionen Mk. gezahlt 
wurden, und 1393 Hektar bäuerliches Areal zu 
0,94 Mill. Mk. Im Jahre 1896 find nur 3520 
Hektar erworben worden, weniger als die Hälfte des 
Erwerbs tm Jahre 1895, ein Rückgang, für den in 
der allmählichen Erschöpfung des im Jahre 1886 be
willigten Fonds von 100 Mill. Mk. die Veranlassung 
zu suchen sein soll.

— Die Voruntersuchung gegen den Criminal« 
Commiffar v. Tausch und den Journalisten 
v. Lützow ist vollständig abgeschloffen worden. Die 
beiden Jnhaflirten wurden davon in Kenntniß gesetzt 
mit dem Bemerken, d«ß die Fortdauer der Unter
suchungshaft gegen sie beschloffen sei. Die Akten sind 
nunmehr zur Erhebung der Anklage wegen Meineids, 
schwerer Urkundenfälschung und Betrüge- an die 
Staatsanwaltschaft abgesandt worden. Ein ungeheures 
Material hat sich während der 2| monatlichen Unter
suchung angesammelt, da der ntedergeschriebenen Pwto. 
kolle der vernommenen Zeugen mehrere Hundert sind. 
Da nicht anzunehmen ist, daß nach der eingehenden 
Borunterluchung noch weitere Ermittelungen beantragt 
werden, wird die Haupwerhandlung gegen v. Tausch 
und v. Lützow zu der im Mai d. I. tagenden 
Schwurgerichtsperiode des Landgerichts anberaumt 
werden.

Hamburg. 17 Februar. Der gegen die Mit
gliedschaft staatlicher E^senbahnarbetter im „Verband 
der Eisenbahner Deutschlands" gerichtete, 
von uns mitgetheilte Erlaß der königl. Eisenbahn
direktion in Alton» bat den Verband zu einer Gegen- 
kundgebung veranlaßt: Gestern haben hier etwa 800 
Eisenbahnarbeiter einstimmig einen Beschluß ange
nommen, der dem Minister für öffentliche Arbeiten in 
Berlin und der königl. Eisenbahndirektion in Altona 
übermittelt werden soll. Es heißt darin: Die Ver
sammlung erklärt jene Kundgebung der Eisenbahn
direktion für einen „unerhörten Eingriff in die jedem 
Deutschen gewährleistete Bewegungsfreiheit". Mit 
Rücksicht auf § 152 der Gewerbeordnung wird sie 
als eine „nicht mit dem Gesetz der modernen Gesittung 
und Kultur in Einklang zu bringende Gewaltmaß 
rege!, den Eisenbahnern das Koalitionsrechi rauben zu 
wollen", erklärt. Das Vorgehen der Etsenbahnvcr- 
waltung sei eine „durch nichts zu rechtfertigende und 
durchaus unziemliche Bevormundung, die sich mit den 
heutigen gesellschaftlichen Einrichtungen nicht mehr 
verträgt". Es sei in Folge des kaiserlichen Februar- 
Erlasses erst v recht Pflicht der Eisenbahner, sich um 
die Sozialgesetzgebung zu kümmern und „auch ihrer
seits durch selbstständtges Vorgehen Anlaß zu weiteren 
Reformen zu geben". Es mag ergänzend bemerkt 
werden, daß hier bereits ein Etsenbahnerv rband mit 
entgegengesetzten Z'elen in der Bildung begriffen ist, 
bissen Hauptziel die „Pflege des guten Verhältnisses 
zu den Vorgesitzten" sein soll.

Ausland.
Frankreich.

P a r i s, 18. Februar. M hrere hundert Studenten

veranstalieien gegen Mitternacht eine griechenfreuudliche 
Demonstration. Sie zogen unter feindseligen Rufen 
gegen den Sultan und gegen den Minister des Aus
wärtigen Hanotaux auf die Boulevards. Der Versuch, 
vor der griechischen Gesandtschaft eine Kundgebung zu 
veranstalten, wurde von der Polizei vereitelt. Für 
morgen ist eine weitere große Kundgebung der Stu
denten angekündigt.

Rußland
Petersburg, 18. Februar. In der Kirche des 

Winterpalais fand heute die Taufe des neugeborenen 
Sohnes des Großfürsten Alexander Michatlowitsch 
statt. Der junge Großfürst erhielt den Namen An
dreas Alexaridrowitsch. Als Pathen sungtrten der 
Kaiser, die Großfürsten Michael und Nikolaus, die 
Kaiserin-Wittwe und die Großfürstin Olga.

Türkei.
Philippopel, 17. Februar. Nach Gerüchten 

auS Constanttnopel wurden dortselbst jungtürkische 
Manifeste ausgestreut, welche die Armenier auffordern, 
sich den vorausmarschirenden Türken anzuschlteßen, 
um ihr Recht oder den Tod zu finden.

Amerika.
N e w - N o r k, 18 Februar. Einer Depesche des 

„Sun" aus Dallas (Texas) zufolge sind 300 Frei
beuter von dort nach Cuva abgegangen. Die Ex
pedition soll von wohlhabenden Privatpersonen aus
gerüstet sein.

Südafrika.
Kapstadt, 18. Februar. Eine Streisabtheilung, 

bestehend aus 80 Mann berittener Scharfschützen, 
welche mit 20 Eingeborenen den Betschuanahäuptltng 
Galishwe bet Landberg angegriffen hatte, mußte sich 
vor der Uebermacht der Aufständischen und wegen 
Mangels an Waffer zurückziehen. Ein englischer 
Offizier und ein Soldat wurden getödtet. Der Ver
lust der Aufständischen ist schwer.

Von Nah ttttb Fern.
* Wissenschaftliche Ballonfahrten Wie in 

Paris, Petersburg und Straßburg fand heute Vor
mittag auch von Berlin aus ein A u f st i e g mehrerer 
Ballons zur Erforschung der Atmosphäre statt. 
Der Kaiser und die Kaiserin, die Botschafter von 
Frankreich und Rußland, zahlreiche hohe Militärpersonen 
und Gelehrten wohnten dem Aufstieg bei, der von 
der Luftschifferabtheilung bewerkstelligt wurde. Zwei 
benannte Ballons stiegen glatt auf und verschwanden 
in etwa zehn Minuten in östlicher Richtung. Nachdem 
ein dritter undenannter, von einem Privatmann ge- 
stellter Ballon bald nach dem Aufstieg platzte, stieg 
ein von der Militärabthetlung gelieferter Ballon mit 
Meßapparaten auf. Das Kaiserpaar folgte dem Auf. 
stieg mit lebhaftem Interesse und ließ sich von dem 
Professor Dr. Aßmann einen erläuternden Bortrag 
halten.

* Altona, 17. Februar. Auf dem Kasernenhof 
des Jnfanterteregiments Graf Böse Nr. 31 ereignete 
sich gestern Vormittag ein sehr bedauerlicher Unfall. 
Das Pferd des Majors Freiherrn von Maercken zu 
Geerath scheute und ging durch. Trotzdem der 
Reiter sein wildes Roß, das unaufhörlich aus dem 
Platze hin und her jagte, eine ganze Weile zu meistern 
verstand, kam eS auf einer vereisten Stelle zu Falle 
und begrub tm Falle seinen Reiter unter sich In 
schwer verletztem Zustande wurde Major v. Maercken 
in das Lazareth gebracht.

* Für die große allgemeine Gartenbau, 
ausstellnng vom 28 April bis 9. Mai 1897 in 
Berlin hat außer dem Kaiser auch die 
Kaiserin einen Ehrenpreis gestiftet. Der 
Minister für Landwirrhfchast, Ehrenpräsident der Aus
stellung, hat bis zu 10 000 Mk. für den Fall eines 
Defizits bewilligt. Von neuen Ehrenpreisen ist ferner 
eine in Silber getriebene Bowle vom Geheimen 
Commerzienralh Krupp in Effen, ein Silberkasten 
vom Hoflieferanten Hefter, 200 Mk. von Louis 
Ravenö, 300 Mk. vom Commerzienrath Arnhold, 
300 Mk. vom KreisauSschuß für Nieder-Barnim zu 
nennen. Das Auditorium der Ch miehalle soll in 
eine Felsenlandschatt mit Rhododendren und Azalien rc. 
utngeroanbek werden, aus der ein Wsfferfall, der 
Abends von ur ten farbig beleuchtet wird, herab, 
rauscht. Der Haupttheil der Chemiehalle wird von 
blühenden Rosen ic. eingenommen werden. Die 
Fischereihallc erhält ebenfalls Felsenschmuck und eine 
besondere Anziehungskraft durch sieben Dioramen.

* Unterirdischer Circus. Einen eigenthüm
lichen CtrcuSbau wird wohl in diesem Jahre 
Charlottenburg erhalten. Die dortigen 
Baupolizeibehörden haben ihre Genehmigung zur An
lage eines unterirdischen Ctrcus auf dem „Flora". 
Etablissement unter dem ehemaligen Skating - Ring, 
und zwar mit zwei besonderen Eingängen, vo« der 
Wilmersdorfer und der Braubosstroße, ertheilt. Der 
Circus, deffen Konstruktion zum Musterschutz ange
meldet ist, ist für 600 Personen berechnet. Die An- 
läge ist so gedacht, daß der Garten die Galerie bar« 
stellt, während die bessern Plätze stufen« oder terraffen- 
artig ins Erdreich eingegraben sind. Die des Grund 
Wassers wegen zementirte Manege befindet sich gegen 
6 Meter unter der Erdoberfläche. Mit der Manege 
ist eine Theaterbühne verbunden, worauf große Pan
tomimen auigeführt werden können. Die Eröffnung 
soll ant 1. Osterseiertag statlfinden. Die Erbauung 
des Circus hat der Z'mmerme'ster von Prusinowski 
übernommen, während für die Leitung der k. k. Cirkus- 
direcior Hüttemann gewonnen ist.

* Was ben Rauchern alles zugemuthet wird. 
Der Scharfsinn und die Erfindungsgabe der Fabrikanten 
wird von Tag zu Tag größer, und es ist zu bemerken, 
daß diese E genschaften in gewisser Hinsicht und in 
8'w ffen Branchen ungeheuerlicheDimensionen annehmen. 
Was wir effen, trinken und rauchen, glauben wir zu 
wifs-n, aber leider ist unser Wissen Stückwerk, und 
wenn wir uns auf tfe ere Forschungen einlassen, mag 
es einem allzu gewissenhaften Töpchengucker leicht wie 
Gruseln Überkommen. So ist es unlängst den engli
schen Autoritäten ergangen, die sich unvorsichtigerweise 
auf Tabakprüfungen eingelassen hatten. In der guten 
alten Zeit war Tabak eben Tabak, aber in unserem 
aufgeklärten Zeitalter sind es, wie der „Hamb. Korr." 
erzählt, doch noch einige andere Substanzen, 
welche zur Entstehung der schönen Havanna
cigarre für eine Mark oder der köstlich aromati
schen Cigarette ober endlich des soliden Pfeifen- 
knasters mitgewirkt haben. Die betreffende Unter
suchung hat die Anwesenheit von nicht weniger als 
zehn verschiedenen, allerdings völlig harmlosen Ingre
dienzien ergeben, die dem Fabrikanten mit unterzu
laufen pflegen. Es sind dies: Zucker, Stärke, Mehl, 
Melasse, Gummi, Rhabarberblätter, Kochsalz, Zimmt« 
stengel, Wegerich und Kohlblätter. Das alles sind ja 
im allgemeinen recht bekömmliche Substanzen und, ob
gleich man sie in der gebotenen Form recht theuer zu 
bezahlen hat, durchaus unschädlich und nicht gesund- 
heitsgesährlich. Ein ander Ding ist es schon mit den

folgenden elf „Surrogaten," deren Vorhandensein 
diversen Tabaksmarken, Cigarren wie Cigarretten, 
Untersuchung zum Ergebniß hatte: Alaun, Kalk. Sal- 
Peter, Walkerthon, Torf, Braunkohle, Ruß. Mennige, 
Rothholz, Papierschnitzel und Klettenblätter. Das 
sind doch schließlich Stoffe, die man lieber separat 
lauft, wenn man ihrer bedarf, als daß man sie, fein 
säuberlich gemischt, in ein Deckblatt gewickelt in Kaus 
nimmt.

* Ein glücklicher Rather ist Mr. William T ywr, 
ein Handelsagent in New-Aork, der den Preis gewann, 
welchen ein New-Iorker Blatt für den auss-tzte, der 
in seiner Voraussage der Mehrheit sür Mcc Kinley 
der Wahrheit am nächsten komme. William Taylor 
hatte nach und nach 19 Voraussagen eingesandt, die 
letzte, die dann allein in Betracht kam, wurde am 
Tage der Wahl eingesandt. Sie veranschlagte die 
Mehrheit auf 597 397 Stimmen, die thatsächliche 
Mehrheit beträgt 597 389, also nur 8 Stimmen weniger. 
Dos ist allerdings fabelhaft nahe den Thatsachen. Der 
Preis besteht in einer freien Weltreise über 
Sau Franzisko, Japan, den Suezkanal, Paris und 
London. Neunundvierz'g andere „Rather", die der 
Ziffer am nächsten tarnen, erhalten freie Reise nach 
Washington am Tage der Einsetzung Mac Kinlrys 
als Präsident. Sie werden in einem Extrazug dort
hin befördert.

* Stratzburg, 14. Februar. Ein Theil des östlichen 
Seitenschiffes im Münster ist gegenwärtig durch Seile 
abgesperrt. In dem abgesperrten Theile gähnt eine 
tiefe Grube dem Besucher entgegen. Dort läßt, wie 
daS „Elf. Journ." meldet, Dombsumetster Arntz durch 
Nachgrabungen feststellen, in welcher Tiefe die Funda
mente der Säulen des Hochschiffes hergestellt sind. 
Die Arbeiten sind schon bts zu einer Tiefe von 450 
Meter gelangt, ohne daß man die Erdschicht erreicht 
hat, auf welcher die Säulen fundamenttrt sind. Man 
hat dagegen interessante Funde gemacht, unter anderem 
sind zahlreiche Backsteine, welche daS Sigilum der 
VIII. römischen Legion tragen, verschiedene zerbrochene 
römische Lampen und lleberreste von Fundamenten 
eines Baues vorgefunden worden, welcher sich früher 
an der Stelle, wo sich das Münster befindet, erhoben 
hat.

* Uusinuige Wette. Der Maurer Weimann 
auS Kunnersdorf, KreiS Görlitz, und der Arbeiter 
Decke auS Hirschberg i. Schi, wetteten in einer 
Destillation, wer innerhalb fünf Minuten zuerst 
einen halben Liter Korn ausgetrunken haben 
werde. Nach wenigen Minuten stürzte Weimann, 
vom Gehirnschlag getroffen, zu Boden; Decke stürzte 
ebenfalls nieder. Der herbeigerufene Arzt stellte den 
Tod Weimanns fest, während Decke in daS Kranken
haus gebracht wurde, wo er besinnungslos darniederliegt.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 19. Februar 1897.

Muthmaßliche Witterung sür Sonnabend, den 
20. Februar: Wolkig, vielfach Sonnenschein, wenig 
veränderte Temperatur, strichweise Niederschlag, windig, 
Sturmwarnung

Die Feier des 100. Geburtstages Kaiser 
Wilhelms des Großen war der Gegenstand einer 
gestern Nachmittag tm Stadtverordnetensaale hierselbst 
anberaurnten Sitzung, an welcher die Sp tzen der Be 
hörden sowie die Vorstände der in Frage kommenden 
Vereine theilnahmen und in der das Programm für 
die würdige Gestaltung der drei Festtage (21., 22 u. 
23. März er.) durchberathen und festgrstellt wurde. 
Den Vorsitz führte Herr Bürgermeister Dr. Contag. 
Danach wird am 21. März Vorm. Festgottes- 
dienst stattfinden, an welchem sich die Spitzen der 
staatlichen, kirchlichen und Commnnal-Behörden, die 
Corporationen und Vereine beteiligen. Mittags 12 
Uhr findet an diesem Tage öffentliche Musik 
auf dem Friedrich Wilhelm-Platz statt, auSgeiührt von 
der gefammten Pelz'schen Kapelle. Am 22 März 
werden Schulfeierlichkeiten abgehalten, wäh
rend Mittags 12 Uhr wiederum öffentliche 
Musik der Pelz'ichen Kapelle auf dem Großen Lust
garten, Junkerstraße, in der Nähe des Kriegerdenkmals 
stattfinden wird. Am Abend verunstaltet der K r i e» 
gerverein unter Vorantritt der Musikkapelle 
einen großen F a ck e l z u g, dem sich die übrigen Ver
eine nach Wunsch anschließen können. Im Stadt- 
theater wird unter Leitung des Herrn Theater
direktor Beeje die Aufführung eines ber Würde des 
Tages angepaßten F e fi f v t c t e S stattfinden, von Ver
einen sind für diesen Tag mannigfache Festlichkeiten 
in Aussicht genommen worden. Ferner findet am 
22. März, dem Hauptjesttage, eine allgemeine 
Illumination sämmtlicher öffentlichen Gebäude 
statt, und es strht außer Frage, daß auch die gefammten 
Privatgebäude sich an der Illumination be* 
theiligrn werden. Am dritten Festtage, dem 23. März, 
endlich, fi'dct in der Turnhalle ein allge
meiner großer Commers statt, an dem Jeder 
theilnehmen darf, der den zur Bestreitung der erheb
lichen Unkosten bestimmten geringen Betrag von 30 Ps. 
als Eintrittsgeld entrichtet. Es wird für 1200 Per
sonen Platz geschaffen werden. Es sind nur zwei 
Toaste für diesen Commers in Aussicht genommen 
worden, und zwar der Kaisertoast und die Festrede 
auf Kaiser Wilhelm den Großen. — Bemerkt sei, daß 
die Stadt an sämmtlichen drei Festtagen geflaggt sein 
wird. — Durch besondere Bekanntmachungen gedenkt 
das Comits weitere Einzelheitkn noch bekannt zu 
machen, und bitten wir, dieselben abzuwarten, nachdem 
wir in vorstehenden Mittheilungen die Unterlage der 
in gestriger Stzung getroffenen Bestimmungen ge
kennzeichnet haben. Jedenfalls verspricht die Feierlich
keit eine glänzende, der Bedeutung des Tages ent
sprechend würdige zu werden.

Der „Liederhain" hat vor einiger Zeit bei Herrn 
Photographen Basilius hierselbst. Kettenbrunnen- 
straße, eine Gruppenaufnahme seiner aktiven 
Mitglieder beranflaltet. Das umfänglich sehr große 
Bild ist nunmehr fertiggestellt und im Schaufenster 
des HerrnKauimann BrunoErnst, Friedrichstcsße, 
zur Ansicht ausgestellt worden. Wir verfehlen nicht, 
auf die gelegentliche Besichtigung dieses Kunstwerkes 
— denn diese Bezeichnung verdient die mühevolle, 
von peinlicher Gewissenhaftigkeit des VerfertigerS 
zeugende Leistung voll und ganz — aufmerksam zu 
machen. H-rr Basilius hat mit der in der That mehr 
als gelungenen, künstlerischen Herstellung der Gruppen- 
Photographie nicht nur dem „Liederhain" und seinen 
Aktiven eine Freude bereitet, sondern auch seinem 
Können ein rühmliches Zeugniß ausgestellt.

Im Stadttheater beginnt Sonnabend Fräulein 
Käthe Bast6 vom Hostheater in Dresden ein 
mehrtägiges Gastspiel. Der Name Basts dürfte dem 
hiesigen Publikum noch in guter Erinnerung sein, da 
der Vater der genannten Künstlerin mehrere Jahre 
Leiter des hiesigen Stadttheaters war. Fräulein 
Bastö beginnt ihr Gastspiel mit dem Lebensbild 
„Der kleine Lord", in welchem sie die Titelrolle

in t spielt. „Der kleine Lord" ist ' Lo dort über 400 M 
zur Aufführung gekommen und gilt auch in ThiO®’ 
land als ein Zug- und Cafsenstück allere *' r 
Speciell in Berlin, wo Frl. Käthe Basis die Titel' 
rolle creirte, hat das Stück einen ganz bedeutenden 
Erfolg gehabt.

Der Laudwirthfchaftliche Lokalverein Elbing 
hielt gestern in ber Börse seine monatliche Verjamm- 
lung ab. Herr Grube theilt zunächst zur Kenntnis 
nähme mit, daß er die Landwirthschattskammer gebeten 
habe, durch Herrn Dr. Gersdorf hierselbst einen S3Dt* 
trag über künstliche Düngemittel halten zu lassen. Da 
auf dieses Gesuch ein Bescheid bisher nicht eingegangen 
ist. so sprach Herr Grude selbst über das Thema. Der 
Vortrag gab zu einer recht lebhaften Debatte Veran
lassung, in welcher die Mitglieder ihre Erfahrungen 
über die für die Landwirthschaft so bedeutungsvolle 
künstliche Düngung austauschten. Herr Verbandsrevnor 
äeinroeber referirte darartt kurz über Zweck und Dc# 
ganisation der soeben begründeten Westpreußischen Pco- 
Vinzial-Genoffrnschaft. Dieselbe umschließt die Pco- 
duktiv- und Consumgenossenschasten unserer Proviaj 
und bezweckt u. 81;, den einzelnen Genossenschaften b*e 
Gelder der Preußischen Central Genossenschaft zu etnffl1 
mäßigen Zinsfuß (3.4 pCt.) zugängig zu machen. Die 
einzelne Genoffenschast, welche Mitglied werden will, 
hat mindestens einen Geschäftsantheil von 100 M. zU 
erwerben und für den Machen Betrag des Geschästs- 
antheils zu hasten. Der Credit beträgt ca. 75 pCi> 
der Haftsumme. Bisher haben die Vertreter b<r El- 
binger Obstverwerthungs Genoffenschast, der Fettvieh- 
verwerthungs-Genossenschaften der Kreise Neustadt- 
Putzig, Danzig-Höhe und Danzig-Niederung, sowie 
Bereut, ferner die Vertreter der Tabak Verkaufs-Ge- 
noffenschast zu Marienwerder, die in den Kreisen Konitz, 
Flatow, Tuchel in der Bildung begriffenen Brennerei- 
Genossenschaften ihr'« Beitritt zugesichert. Von Wich
tigkeit wird die Westpreußische Provinzial-Genosftn- 
schaft besonders werden für die geplanten Silo-Ge
nossenschaften, da die Vermittelung des Absatzes land- 
wirthschastlicher Produkte namentlich dem Getreideabl'otz 
zu Gute kommt. Wahrscheinlich wird in nächster Zeit 
in Pelpltn das erste Silo eröffnet, und steht zu er
warten, daß demnächst auch in den Kreisen Neustadt, 
Marienburg rc. weitere Silos ins Leben gerufen wer
den. Der Herr Oberpräsident bringt dieser Angelegen
heit das größte Interesse entgegen.

Hauseolleete Der Verwaltung des Dttckonissen- 
MutterhauseS in Danzig ist Seitens des Herrn Ober- 
Präsidenten der Provinz Wcstpreußen die Genehmi
gung ertheilt worden, in der Zeit vom 1. April bis 
Juli d Js. eine Hauscollecte durch polizeilich legiÜ- 
mirte Erheber abhalten zu lassen.

Die Funktionszulage eines Hauptlehrers ist 
ein Bestandtheil des Gehalts. Die Frage, ob 
die FukckltonSzuiage eines Haupilehrers als ein Be
standtheil des Gehaltes anzusehen sei, ist soeben durch 
das Oberverwaltungsgericht entschieden worden. Herr 
Lehrer Wendt von hier wurde s. Z als Lehrer an bir 
Herselbst eingerichtete Taubstummen-Anstalt berufen 
und wurde ihm das Gehalt eines HaupilehrerS 
vokationsmäßig zugesichert. Am 1. April 1893 g rß 
die hiesige Taubstummen-Anstalt ein und wurde H^riN 
W. die Stelle eines Bolksichullehrers im hiesigen 
Schuldienste übertragen. Im Jahre 1894 wurde sitt 
die hiesigen Volksschullehrer eine neue Besoldungs
ordnung eingetührt mit rückwirkender Kraft bis zuw 
1. April 1893, nach welcher den H^uptlehreru au6eI 
den Bezügen der Volksschullebr" eine Funkt!onszulsg£ 
von 300 Mk. jährlich zugestchert wurde. D-efe 
Funkt onszulage erhielt W. nicht. Eine diesb-zus"^ 
Eingabe wegen Zubilligung dieser Funktior.szulafst 
wurde von den städtischen Behörden abschlägig ge
schieden, während es die Königliche Regierung 
Danzig Herrn W. anheimstellte, den Rechtsweg zu 
beschretten. Der Cultusminister war der Ansicht, deß 
die fragliche Funktionszulage ein Theil des Hanpt- 
lehrergehalkes fei, auf welches W. Anspruch habe. 
Die Stadt Elbing fand sich indes doch noch nicht zur 
Zahlung dieser Zulage bereit und oibnete der Herk 
Kultusminister daraus die zwangsweise Einstellung 
des erforderlichen Betrages in den Etat ein, die Stadt 
führte die Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts 
herbei, welche j tzt dahin gesällt worden ist, daß die 
Stadt an Herrn Wendt diese vorbehaltenen Funttlo s' 
zulagen vom 1. April 1893 ab nebst Zinsen nach- 
zuzahlen hat.

Polizeiliche Haussuchungen förderten gestern 
verschiedene Dmge an's Tageslicht, die vor längerer 
Zeit gestohlen worden sind. So wurde bet der 
Wittwe B. auf dem Kl. Wunderberg ein Kinder
schlitten vorgefunden, der vor Jahresfrist dem Portier K> 
in der Königsbergerstrgße gestohlen worden ist. Ju 
der Wohnung der Eltern dc« Schlosserlehrlings F. in 
der Sonnenstraße wurden 2 Hühner und 3 Tauben 
vorgefunden, welche von den Diebstählen bei Kauf
mann v. R, Gärtner St. und Kaufmann B. her
rühren.

Herr Oberpräsident v. Goßler weilte, wie 
mitgetheilt, in der vorigen Woche in Berlin. Es 
handelte sich dabei um eine für unsere Provinz sehr 
wichtige Angelegenheit. Hrrr v. Goßler war 
Berlin, um an den Berathungen einer Gesellschaft 
theilzunehmen, wtlche die Begründung einer großen 
kapitalkräftigen Aktiengesellschaft znk 
Uebernahme umfangreicher elektrischer 
Unternehmungen und Anlagen tn ber Pro
vinz West Preußen bezweckt. Der Hauptsitz d<t 
Gesellschaft wird in Danzig fein, und es ist begtünbe'6 
Aussicht vorhanden, daß die Gesellschaft bereits dem- 
nächst zu Stande kommt.

Portoabzug im kaufmännischen Verkehr. Eine 
große auswärtige Firma versendet an ihre Geschästs- 
rcunde das folgende Rundschreiben: „Wir theilen 
Ihnen hierdurch höflichst mit, daß wir uns enischlosstn 
haben, gleich den meisten größeren Firmen auch M 
Zukunft den noch immer herrschenden Brauch, bei 
Anschaffungen für geschuldeteWaarenbezüge daSPorto 
oder die Einzahlungsgebühr bei der 
ReichSbank in Abzug zu bringen, nicht 
mehr gut zu heißen, sondern von j-tzt ab alle An
schaffungen frei derjenigen Fabrik bezw. demjenigen. 
Fabriklager zu Verlangen, welche die Beträge zu fordern 
haben. Es ist über diese Portofrage in vielen Fach- 
und HandelSzeitungen oft verhandelt worden, und 
nehmen wir an, daß auch Ihnen nicht unbekannt ge
blieben ist, daß der Porroabzug unberechtigt 
und nach Urtheilen des Reichsgerichtes U"" 
gesetzlich ist. Wenn wir also dazu übergehen, diest 
Portokürzung nicht mehr gutzuheißen, so hoffen tt)*1 
an unserem Theile dazu beizutragen, eine alte Unsitte' 
welche nicht zur Zierde des Kaufmannsstandes gereich^' 
aus der Welt zu schaffen. Wir betonen dabei besonders 
daß wir bei dieser Maßregel nicht den Geldbetrag 
im Avae haben, denn wir könnten uns für denselben 
mehr t'Ie schadlos halten, wenn wir unsere Lieferanten 
ebenfalls unter Abzug von Porto bezahlten; wir thu 
dies aber selbstverständlich nicht, da wir es für

die
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Stadttheater Königsberg.
Sonnabend, den 20. Februar: Die ver

sunkene Glocke. Ein deutsches 
Märchendrama in 5 Akten von 
Gerhard Hauptmann.

Sonnabend, den 20. Februar: 
Dutzendbillets ungültig. 

Erstes Gastspiel des Fräulein 
Käthe Baste.

Der kleine Lord. 
Lebensbild in 3 Akten von Mrs. 

Hodyson Burnett.
In London über 400 Mal zur Aufführung 

gekommen.
Zug- und Kassenstück sämmtlicher Bühnen 

des In- und Auslandes.
Sonntag, den 21. Februar: 

Abends 67, Uhr: 
Zum 2. Male: 

Don Cesar. 
Operette in 3 Akten von R. Dcllinger.

Vorher:
Gröstter Erfolg der Saison! 

Renaissance.
Lustspiel in 3 Akten von Franz von 

Schvnthan und Koppel-Ellfeld.
Auf Befehl Seiner Majestät des 
Kaisers im Neuen Palais zn Pots
dam zur Aufführung gekommen!

Montag, den 22. Febrnar: 
Zweites und vorletztes Gastspiel 
 Käthe BastS.  

ßM&T Die Haubenlerche. "Ä9 
Schauspiel in 4 Akten von Wildcnbruch.

Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kasseneröffnung 67,, Anfang 7 Uhr.

Nachrichten,
mitgeiheilt von Wolff's telegr. Bureau i« Berlin.

Berlin, 19. Februar. Die gestern in Gegenwart 
des deutjchen Kaiserpaores und der Botschafter Frank 
reichs und Rußlands ausgesührten wissenschaftlichen 
Ballonauffahrten haben folgendes Ergebniß gehabt:

Der Milttärbollon „Condor" mit Premier- 
Lieutenant von Kehler und Dr. Suering erreichte 
3700 Meter Höhe und landete gegen Abend bei 

Schneidemühl.
Der Registrir - Ballon „Cirrus" zerriß sogleich 

nach dem Aufstiege.
Der Militär-Registrir-Ballon, zu dessen Ersatz 

bestimmt, landete gegen Abend bei Seeren, Kreis 
Alt Sternberg.

Der Mtlitärballon mit Dr. Berson erreichte 
eine Höhe von 4600 Meter und landete Abends 
gegen 6 Uhr bet Rakel.
Berlin, 19. Februar. Se. Maj. S. „Kaiserin 

Augusta" ist gestern vor Malta angrkommen. Gleich 
nach ersolgter Kohleneinnahme wollte es noch Canea 

weitergeben.
Berlin, 19 Februar. Aus dem Hohenzollern- 

Museum sind mittelst Einbruches in die Juwelen
kammer 50 goldene Ringe, Tuchnadeln und andere 
kostbare Schmuckgegenstände gestohlen worden.

Wien, 19. Februar. Die Ernennung deS Ge
sandten in Stutgart, von Rajccz, zum Gesandten in 
Athen wird veröffentlicht.

Athen, 19. Februar. (Deputirten-Kammer.) Der 
Minister-Präsident erklärte, er habe keine authentische 
Nachricht von der Abreise der türkischen Truppen 
nach Creta. Stalls wünscht zu wissen, waS die Re
gierung thun werde, wenn die Nachricht sich bestätigen 
sollte, angesichts des Einziehens der Flaggen auf dem 
griechischen Consulat aus Creta. Der Minister-Prä
sident erwidert, die Regierung frage sich selbst, aus 
welchem Grunde die Mächte handelten. Rallt erklärt, 
daS Einholen der Flagge bedeute die Anerkennung 
der griechischen Okkupation. Deltgeorgis stimmt dem 
zu. Theodokis verlangt sofortige Zurückberusung des 
griechischen Consuls in Canea, da dieser keinen Grund 
mehr habe, noch weiter dort zu bleiben. Der 
Minister-Präsident erwiderte, die Entscheidung sei ge
troffen, er könne sie aber nicht mittheilen.

Athen, 19. Februar. Havas-Meldung. Oberst 
Bussos hat den Betehl erlassen, jeden Zusummengoß 
mit den europäischen Truppen zu vermeiden, sondern 
zuvorkommend gegen die fremden Mächte zu sein.

Athen, 19. Februar. Einer Meldung 
„Wiener Correspondenz-Bureaus" zurolge hat 
russische Gesandte Onu einen längeren Urlaua 
g treten.

Athen 19. Februar. (Havas-Meldung.)
Canea wird vorn 18. gemeldet: Oberst Bassos befchloß, 
verschiedene strategtiche Punkte anzugreisen und zu 
besetzen. Der Major Contantinides rückte gestern 
gegen Vukolis vor, wo er die Compagnie Nichams 
eingcschlosfen hatte. BiS Nachmittags 3i Uhr war 
keine Nachricht, obwohl Personen versicherten, sie 
hörten G.wrhrseuer.

Athen, 19. Februar. Ein von Selina kommender 
Dampfer mit 19 Verwundeten an Bord üderbringt 
die Meldung, in Selina seien 125 Mohsmedaner er
mordet worden.

Canea, 19. Februar. Der österreichisch-ungarische 
Bice-Consul in Candia meldet, daß in Sitia eine 
Schlägerei stattgesunden habe. Die Behauptung, daß 
Mohamedaner von Cristen niedergemetzelt worden 
seien, sei falsch. Die griechischen Marinemannschasten 
haben das griechische Consulat in Canea verlassen und 
sind durch russische Marinesoldaten ersetzt worden.

Paris, 19. Februar. Wie in gut unterrichteten 
Kreisen verlautet, hat die englische Regierung erklärt, 
sie betrachte den Vorschlag D-utjchlands, den Piräus 
zu blockiren, hlc verfrüht.

Paris, 19. Februar. Nach hier vorliegenden 
Meldungen aus Athen wurde das griechische Panzer
schiff „Hydra", weiches Lebensmittel nach dem grie
chischen Lager bringen wollte, durch ein englisches und 
ein italienisches Torpedoboot angehalten.

London 19. Februar. Das Unterhaus nahm 
mit 194 gegen 43 Stimmen in der zweiten Lesung 
die Militärbautei btll an.

London, 19. Februar. Die Morgenblätter machen 
sich allgemein über den von der südasrikantschen Re
publik erhobenen Anspruch auf Schadenersatz lustig, 
der als albern hingestellt wird.

London, 19. Februar. Oberst Amoretti hatte vor 
Einziehung der griechischen Flagge dem griechischen 
Consul erklärt, er werde, wenn die Flagge nicht einge
zogen werden würde, sich den Eintritt erzwingen.

London, 19. Februar. Standard-Meldung aus 
Moskau: Hinsichtlich der Cretasrage sollen entscheidende 
Akrionen Rußlands, Oesterreich-Ungarns und Deutsch
lands erfolgen, wenn keine befriedigenden Beschlüsse 
zu Stande kommen. Es sollen Anordnungen getroffen 
worden sein, daß zwei deutsche Regimenter durch den 
südlichen Theil von Rußland (!!?) nach Kiew ge
langen, von wo aus sie gemeinsam mit den Russen 

operiren sollen.
Kanton (Ohio), 19. Februar. Mac Ktnley ist 

von seiner Erkrankung vollständig wieder hergestcllt.

ASnigSbers, 19. Februar, 12 Uhr 50 M>u. Mittag". 
(Bon Portativs unb Gr^rhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommtjsionSaesch !t.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl

Loco nicht contingentirt
Februar ...................
Loco nicht contingentirt 
Februar ....................

Zuckermarkt.
Magdeburg, 18. Febr. Kornzucker exkl. von 92 % 

Renvement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,80. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,9 . Ruhig. — Gemahlene Raffi
nade mit Faß 23,75. MeliS 1 mit Faß 22,25. Ruhig.

Börse rrrrd Harrdel. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin. 19. Februar, 2 Uhr 20 Mm. Nachm.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco................................................. 39,39 JL
Spiritus 50 loco 59/ 0 Jt '

Danzig, 18. Februar. <Bctrti&<
Wetze n. Tendenz: unver.

Umsatz: 250 Linnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr
Roggen. Tendenz unver. 

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Böser, inländischer........................................
roten, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische  

Börse: Behauptet. TonrS vom 
4 pCt. Deutsche Re'chSanleihe . . . . 
3V,pCt. „ „ . . - -
3 pCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische ConsolS . . . .
3V, PCt. „ ...............................
3 PCt. „ „ 
37t PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
37s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrcnte . . . . 
Oestcrreichische Banknoten  
Russische Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 PCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr vr tät n .

Viehmarkt.
Tanzig, 18. Febr. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 15, Ochsen 17, Kühe 30, Kälber 30, Schafe 
22, Schweine 280, Ziegen 2 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
21—25 Jt, Rinder 16—27 jK, Kälber 30-38 JL, 
Schafe 21—24 Jt, Schweine 34—41 JL, Ziegen — JL 
Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geschäftsgang: 
lebhaft.

  6 Meter Confirmationsstoff------
für M. 4.50 Pfg.

6 Mir. Somm.-Nouveaute 
zum ganzen Kleid für M. 3.30 Pfg.

6 Mtn Loden
zum ganzen Kleid für M. 3.90 Pfg.

sowie allerneueste Etamine, Serpentine, Lenons,
Carreaux, Beige, Pique, schwarze und weisse 

Gesellschafts- und Waschstoffe etc. etc.
in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen 

versenden
in einzelnen Metern franco in’sllaus. 

Muster auf Verlangen franco.
Modebilder gratis.

Versandthaus: OETTINGER & Co., 
Frankfurt a. M.

Separat-Abtheilung für Herrenstoffe.
Buxkin zum ganzen Anzug für M. 4.05 Pfg., 
[Cheviots zum ganzen Anzug für M. 5.85 Pfg.

Unrccht halten. C. __u
Maßregel so auffassen, tote sie entstanden" ist und daß > 
Sie gerne Ihrerseits dazu bettragen werden, den 1 
Kausmannsstand von einer alten, aber unberechtigten i 
Gepflogenheit zu befreien." (

Personalien Dem Oberlehrer an der Land- . 
wirlschattsschule Professor Dr. Marx zu Heiligenbeil 1 
ist der Rang der Räthe vierter Klasse verliehen worden, i 

Dem Bademeister und Fischer Gobert in Dirschau i 
ist die Rettungsmedaille verliehen. ]

Versetzt sind: der Sekretär und Dolmetscher Arnoldy , 
bei dem Amtsgericht In Konitz an daS Landgericht da- : 
selbst, der Lanbgertchtsassistent Dumke in Graudenz an ■ 
das Amtsgericht in Löbau und der Amtsgerichtsassistent ' 
JagodzinSki in Löbau an das Landgericht in Graudenz, i 
der Gesangenausseher Warmbier in Schwetz an das 
landgertchtliche Gefängniß in Thorn. \
„„ Der „Staatsanzeiger" ver- '
öffentlicht dieBcsttmmung für die nächste Preisbewerbung 

m ?0" gestifteten, zur Förderung des 
^ossischen Kunst unter den Künstlern 

Deutschlands bestimmten Jahresprets von 1000 Mark. 
5u'9abe Herstellung des fehlenden Kopses zur 
« ^ec ^en köntgl. Museen zu Berlin be-
Nndlichen, aus der Sammlung Saburoff stammenden 
Vronzestatue eines Knaben. Alle dem deutschen Reiche 
ungehörigen Künstler sind berechtigt, an der Bewerbung 
thetizunehmen. Die Ergänzung der Statue ist an einem 
Gipsabgüsse derselben auSzusühren. Von der ergänzten 
Figur ist ein Abguß bis zum 31. Dezember d. Js. 
nachmittags 3 Uhr an die Generalverwaltung der 
königl. Museen in Berlin unter Angabe des NamenS 
und Wohnorts des z.üs'stlers kostenfrei etnzultesern.

Unsere Landbriefträger haben unter dem 
Unwetter der ebenverflossiren Tage ganz enorm zu 

gehabt und ihre Pflicht nur unter großen 
korper.ichen Anstrengungen, Gefahren und Entbehrungen 
erfüllen können. Leider ist hierbei wie die
„Kgs. Hart. Ztg." ertheilt, ein Unglücksfall vor
gekommen, der um so trauriger ist, als der Verunglückte 
Vater von 6 Kindern ist und das siebente auch bald 
geboren werden wird. Der Bedauernswershe ist 
der Landdriefträger Rudat, der am 16. d. Mts. 
nach Gr. Karschau im Kreise Königsberg mit Post
sendungen gegangen ist, dort auch die Bestellung 
derselben ausgeführt, aber nicht zurückgekehrt ist. Die 
auf Veranlassung der Postbehöede angestellten 
Recherchen haben zu einem traurigen Resultat geführt, 
denn heute wurde die Leiche des Beamten zwischen 
Karschau und Ponarth abseilS vom Wege gefunden, 
wo er als ein Opfer des Schneesturms vom Tode 
ereilt worden ist.
.. Warnung vor einem Schwindler. Ein an
scheinend aus Westpreußen stammender Gauner 
der sich Max Land nennt, betreibt, wie uns vom 
Katserl. Deutschen Generalkonsulat in Warschau mit
getheilt wird, seit einiger Zeit von Rußland aus 
Schwindeleien in der Weise, daß er durch Anzeigen 
in Zevungen der öslltchen Provinzen Preußens 
Kapitänen zu hypothekarischen Darlehen ausbtekel und 
den sich meldenden Darlehnssuchern, vorzugsweise 
Landwirthen, Wühlende sitzern u. s. w., Beträge von 
40—ßO Mark als Relsekostenvorschuß für sich oder 
seinen Bevollmächtigen ablockk. Als seine Adresse gab 
er Anfangs Warschau, B>eianska-Str. 3 an (wo sich 
ein kleines Hotel befindet, in dem er zeitweilig ge
wohnt hat), später war er angeblich nach R'ga 
Tulge, ietoj- '&ir. 5 und schließlich nach Lodz, 
Zachvdnta S<r. 23 üd.rgesiedelt.
. Stempelstenerfreiheit. Durch Erlaß des Ministers 

sur Handel und Gw-rve ist bcst.mmt worden, daß die 
von den Dampikesselrev soren auszustellenden ' Be
scheinigungen über die Prüfung der Bauart, die erste 
Wasserdrnckprobe, die regelmäßig wiederkehren en 
technischen Untersuchungen und die Wasserdruckproben 
nach Haupiausbesserungen bei Dampfkesseln und ähn
lichen Apparaten, sowie die Prüsunpsdefcheiutgungen 
üoer die Bollständigkcit der vom Kessdbksitzer einge- 
rcichten Vorlagen zur Erlangung der Genehmigung 
eines Dampskessels fortan stempelfrei auszustellen sind, 
weil diese Bescheinigungen überwiegend aus Gründen 
öffentlichen Interesses ausgestellt werden. Ebenso gilt 
die Slempelsteuersretheit für die Bescheinigungen von 
außerordentlichen, ober durch dte MinisteriaUAnweisung 
vorgeschriebenen Dampckesseluntersuchungen

Kalendereigenthümlichkeiten Folgende Kalender- 
durften nur wenigen bekannt sein.

b.e,6ln!!t *um Beispiel stets an demselben 
Wochentage mit dem Januar, der April mit dem Juli, 
Hnh3^'^ m t bfm September: — Februar, März 

. £bfrJslnf,e" an demselben Wochentage 
an, Mai, Julrt und August aber unter sich je an einem 
anderen Wochentage. Indes gelten die beiden Reaeln 
nicht sur ^chEjahre. Ein Jahrhundert kann niemals 
mit einem Mittwoch einem Freitag oder einem Sonn- 
obenb ansangen Das gewöhnliche Jahr endeVstets 
an dem Wochentage, mit dem es begann. Die Jahre 
wiederholen sich insofern, als jedesmal nach 28 Jahren 
derselbe Kalender wiederkehrt.

Schöffengericht. Wie schwierig die Stellung un- 
serer hiesigen Polizeibeamten ist, zeigt wieder folgender 
Fall. Die Arbeiter Paul Langheim, Gustav Lindenau, 
August Or.s, Gustav Struwe und Friedrich John von 
hier haben sich wegen ruhestörenden Lärms, Wider- 

Re9en hie Staatsgewalt, Gefangenenbefreiung, 
Ä zu v-t°nt°°r"e°

V.,d"i „rTffTn fi, S«be".d°s Sämen 
, UI- llr'fien sie den Beamten und auch den r,. ernt., 

gdommenen Fl.Isch.rm-Ister B-rl.I nn ifcl.T 
Ihn. tfHofll lh„ „lebet“ und schlug -„ Beide 
rcetbÄ”'^ W- A-s Lluben-u aL" 

®eft als bet ÜDn ®'16 gew-IIIam befreit,
tonnle ble Mu = Ä“'?1' S-Ife tarn,
^n ta felnet m,n,„n.et?erg!.f,eat werben. D- b.t 
-renzt 'so ettunnte ‘ b«0 an 2anbsrkbe„sbruch 
Ä -odzw°"1 °u''--°pwtische

Linbenau auf S M°„-te, 6tfleS'O,18 i^'tlt8'® " 
sangniß, gegen Struwe und Inh« nilf i
Host. Gleichzeitig wurde beschlossen, Lanabe'm^und 
Oels wegen Fluchiverdachis sofort in un^
AlS ihnen durch den G.fang'e-enausiehe/ da« 
eibrne Armband angelegt wurde, machen sie pin*111 
raurtg,- Grfich, b aro„,f,„ ^e„ aüberu M« 

jammernden Abschiedsblick zu. A? eff’ 
^,tbe ter Guftav Trampenau von hier wird wegen 
leidigrmg und Körperverletzung mit 2 Monaten ^nd 
3 Ta^en Gefängniß bestraft. Derselbe erklärt 
sich bereit, seine Straf- sofort anzutreten 
-Ein ferneres Elbwger Sittenbild spielte sich 
Folgendem ab: Der Arbeiter August Töring und der 
Schwarzblechschläger August Wilhelm von hier haben 
°m 15. November V. Js. den Fleischergesellen Carl 
Hafer von hier im Roggeschen Schanklokal durchae- 
pruaeit, nachdem Letzterer gegen die Elstern vorh-x 
Spitzworte ausgestoßen hatte. Am 18. November 

" ltaf der Angeklagte Döring in Begleitung des

Wir hoffen deshalb, daß Sie unsere - Arbeiters Franz Schulz den Fleischergesellen Hafer ltitb tcIcVTWItiftflC
dfen, wie sie entstanden ist und daß im Barwigschen Schanklokal und auch hier hat Letzterer * ®

wieder Spitzworte fallen lassen. Um Streit zu ver- 
meiden, verließen Döring und Schnitz das Lokal und 
es entstand eine Verfolgung durch HaserjundjComplicen. 
Hierbei kam es wieder in der Nähe der katholischen 
Kirche zur Prügelei, und hat Döring den Hafer mit 
einem Stock geprügelt und Hafer hat den Schulz mit 
einem Stein getroffen. Der Gerichtshof er
kannte unter Annahme mildernder Umstände 
gegen Döring und Wilhelm auf je drei Wochen 
und gegen Hafer auf zwei Tage Geiängniß 
— Der Kutscher Johann Schnitz aus Pangritz Colonie, 
hat mit der Peitsche am den Wagenführer Ollasch 
gehauen und erhält hierfür 3 Mk. ev. 1 Tag Ge
fängniß. — Der Miichhändler Gottfr. Aug. Wohlert 
von hier wird wegen thätlicher Beleidigung des 
Dienstmädchens Rosalie Kowski mit 5 Mk. ev. 1 Tag 
Gefängniß bestraft. — Den Arbeiter Otto Borchert 
von hier trifft unter Freisprechung der Bedrohung 
und Sachbeschädigung wegen groben Unfugs 3 Mk. 
Geldstrafe ev. 1 Tag Hast. — Die Schmiedelehrlinge 
Ernst Matern und Otto Spill von hier, erhalten 
wegen Körperverletzung, Ersterer auch wegen Wider
standes gegen die Staatsgewalt 5 Mk. bezw. 3 Mk. ev. 
1 Tag Gefängniß. — Die Arbeiter Rudolf Olschewski 
und Emil Eichholz von hier, haben am 27. Dezember 
v. Js. den Arbeiter Gehrmann mit Stöcken bearbeitet, 
so daß das Nasenbein des Letzteren gebrochen 
war. Mit Rücksicht auf das jugendliche Alter 
erkannte der Gerichtshof wegen schwerer Körper
verletzung auf je zwei Monate G'fängniß. — 
Der Arbeiter Eduard Gehrmann aus Succase ist be
schuldigt, am 31. Dezember v. Js. die Arbeiter Bluhm 
und Kühn mit einem dicken Knüppel m ßhandelt zu 
haben. Der Angeklagte will davon nichts wissen und 
giebt sinnlose Trunkenheit an. Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Schulze, führt aus, daß eine gefährliche 
Körperverletzung nicht vorliegen dürste und wegen 
einfacher Körperverletzung Straf-Antrag nicht vorliegt. 
In Folge dessen wurde das Verfahren gegen den An-, 
geklagten eingestellt. — Der Arbeiter Hermann Ludwig 
aus Pangritz Colonie betrat am 17. Dezember v. Js. 
in Begleitung des Arbeiters Ludwig Krause das Ge
schäft der Frau Kaufmann Corsepius hierselbst und 
wollte Handschuhe taufen. Hierbei nahm Ludwig ein 
Paar Handschuhe mit, ohne sie zu bezahlen. Der Arb. 
G. ©reger von hier stand Schmiere. Als der Polizei- 
Sergeant Kaning zur Arretirung des Krause schritt, 
stieß ©reger sehr beleidigende und drohende Worte 
gegen den Beamten aus. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Ludwig und Krause wegen Diebstahls auf je 
drei Monate G'fängniß und gegen ©reger wegen 
Beleidigung auf 14 Tage Gefängniß. Die Angeklagten 
erklärten sih bereit, die Strafen gleich anzutreten.  
Der Arbeiter Carl Rosomm aus Moosbruch ist des 
Fischdiebstahls schuldig und erhält hierfür 1 Tag Ge
fängniß. — Der Arbeiter Richard Jansen von hier hat 
dem Fuhrhalter Grunbwald mit einer eisernen Schaufe 
über Den Kopf geschlagen, wofür ihm eine fängnißstruf 
von zwei Monaten zudictirt wird — Den Schuhmacher 
Johann Schakau aus Fichthorst trifft wegen U der 
tretung der ^Polizei ° Verordnung vorn 28. November 
1874 eine Geldstrase von 15 M. ev. 3 Tage Haft. 
— Der Schankwirth Ferdinand Herrmann von hier 
hat den Comtoirdiener Schlenger auf der Straße 
körperlich mißhandelt und wird hierfür mit 20 M. 
bezw. 4 Tagen Geiängniß bestraft. — Der Fabrik 
arbeitet Thetäus Grunwald von hier erhält wegen 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt eine Geldstrafe 
von 3 M. bezw. 1 Tag Geiängniß.

Vermischtes.
— Anfeuerung Unteroffizier: Kerls, und wenn 

Ihr mal in den Krieg kommt, müßt Ihr Heldenthaten 
vollbringen, daß die Geschichtsschreiber alle den 
Schreibkramps kriegen I

— Ein edler Mann Kommis: .Ich bin gc 
zwungen, Sie um eine kleine Gehaltsaufbesserung zu 
bitten, Herr Prinzipal!" Prinzipal: ,S'e sind Vege- 
tarianer?" Kommis (erstaunt): .Nein!" Prinzipal: 
.Na hören Sie mal, wenn Sie noch Fleitch essen, 
wird's wohl so dringend noch nicht mit Ihnen sein!"

— Erklärlich. A.: .Sie sehen schlecht aus." — 
.Kein Wunder, hab' die ganze Nacht kein Auge 

zuthun können." — A.: .Ja, was haben Sie denn 
gemacht?" — B.: .Getanzt hab ich."

— Studios Liebeswerben. Studiosus: .Fräu
lein Eleor-ore, wollen Sie mir mein ganzes Leben 
zum „Ersten" machen?"

— Ein de siede. Wann ist Eure 
Hochzeit?" — .In drei Wochen werde ich meinen 
Eduard von seinen Gläubigern auslösen."

— Schiffsballgespräch (aus dem Dampfer, 
zwischen England und Amerika): .Mein Fräulein 
feie fahren wohl auch nach Amerika?" 

Bequemer Vergleich Erster Strolch: Pfui, 
“' ’^öme Dir, Du hast ja neulich brummen 
£ Weiter Strolch: Na, habe Dir bloß nid)

st S et n.id) {n det scheene Volkslied: .Die 
schcenste Jungfrau sitzet-____ " ?

Die .DreSdener Nach- 
nchtkti lchdcßen ihren Bericht über den Brand der 
dortigen Kreuzkirche mit den begeisterten Worten: . . 
.Herr Oberbürgermeister Beutler eilte unermüdlich von 
dem Brantplatze nach dem Rathhause und zurück"

— Kntscherkritik Emporkömmling (zu 
seinem hochherrschattlichen Kutscher): .Johann — ins 
Theater!" — Jobann: „Gnädiger Herr — es wird 
ein Stück von Schiller gegeben!" — Herr: .Nun, 
was soll's?" — Johann: .Das ist kein Dichter 
für eigenes Fuhrwerk!" 

cp. x Es war einmal . . . .Bitte, Großpapa, er-
.1 z°hle mir was!" .Also: Es war einmal, da die 

Menschen noch nicht geldgierig waren und die jungen 
Männer auch atme Mädchen heiratheten . ." .Aber, 
Großpapa, keine Märchen, eine wahre Geschichte." 

Sparsam. „Du wolltest Dich etnichränken 
und zahlst für Deine neue Bude monatlich drei Mark 
mehr?" „Bedenke aber doch, daß die Kneipe im Hause 
ist was ich da allein an Sohlen spare!"

Aus der Welt der Pensionirten. Ein 
mittelalterlicher Herr mit militärischen Manieren tritt 
in ein Berliner Ca e. Der Kellner eilt aus ihn zu: 
.Haben Sie schon befohlen?" Der Herr (stolz): „Ja 
wohl, die Husaren in 3E."

— Schattenseite. Lehrer: „Berthold Schwarz 
hat mit der Erfindung des Pulvers Großartiges ge
leistet. Jedoch hat er auch neben dem Guten viel 
Schlimmes damit gestiftet. Inwiefern, Karl?" Karl: 
.Er ist daran schuld, daß viele Menschen das Pulver 
nicht erfunden haben."

— Erklärung. A.: .Warum sagt man denn 
immer „Muttetlprache" und nie „Vatersprache"?" 
B.: „Weil der Vater selten zu Worte kommt!"

Stadttheater Danzig.
Sonnabend, den 20. Febrnar: Die

Jüdin. Oper. 
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ZDirchLiche Anzeigen.

Auswärtige 
Familiennachrrchten

Verlobt: Frl. Minna Arndt-Berendt 
mit dem Kaufmann Herrn Herrman 
Hennig-Neumark Wpr.

Geboren: Herrn Dr. Theodor Cohn- 
Königsberg T.

Gestorben: Frau Pauline Klavon, geb. 
Hennig - Graudenz. — Frau Antonie 
Drazkowska, geb. v. Niedzwiecka-Allen- 
stein. — Amtsgerichts - Sekretär a. D. 
Herr Johannes Geschki - Königs
berg. — Frau Catharina Heyne, geb. 
Thiem-Königsberg.

GLbinger Standesamt.
Vom 19. Februar 1897.

Aufgebote: Stukateur Gustav 
Seidler - Elbing mit Christina Perschke- 
Kraffohlsdorf.

Sterbefälle: Tischler Ludwig 
Ernigkeit T. 14. T.

ll

Tiroler
5 Kilo-Postsäckel prima 2,75 5 Kil^
Postsäckel secllnda 2,25 JL Bei Vor/ 
einsendung des Betrages franco §oüfret‘

Victor Reuser, 
______ Obst-Export, Süd-Tirol.__„

KekAlNlNLchuug.
Monlug, den 22. Iedruar er., 
sollen aus den Forstrevieren Reichenbach 
und Buchenwalde etwa folgende Hölzer 
meistbietend verkauft werden:

a. aus Reichenbach:
15 Stück Rothbu., 52 Ki.-Nutzholz,

560.5 N.-Mtr. Klobenholz,
12 „ Knüppelholz,

688 „ Reisig III.
b. aus Buchenwalde:

4 weißbu. Langwagen, 11 Bi.- 
Nutzholz,

260.5 R.-Mtr. Klobenholz,
8 „ Knüppelholz,

412 „ Reisig III.
Versammlung der Käufer Morgens

9 Ubr, im Gasthause zu Reichenbach.
Elbing, den 13. Februar 1897.

Der Magistrat.

Richtig für Jedermann!!
Kommißbrod

ca. 15 Pfund für 1 Jt 
71/, „ „ 50 5)
3 „ „ 30 3>

liefert die Bäckerei von

Nach beendeter
Inventur 

sind die Preise sämmtlicher 

fflanufacturwaaren 
wie

Damen- u. Herren-Confection 
bedeutend herabgesetzt und bietet sich nun gute Gelegenheit 

zu Vortheilhaften Einkäufen. 

Oscar ILewiiiski, 
7. Fischerstraße 7.

Stadt - Jernhrecheinrichtnngen 
in Ming.

Diejenigen Personen zc., welche im 
laufenden Jahre Anschluß an das Stadt- 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen 

spätestens bis zum 15. März 
an das Kaiserliche Postamt in Elbing 
einzureichen. Auf die Herstellung der 
Anschlüsse im laufenden Jahre kann nur 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu dem an
gegebenen Zeitpunkte eingegangen sind.

Danzig, den 2. Februar 1897.
Der Kaiser!. Ober-Postdirektor. 

Kriesche.

A. Danlelowskl,
Aerch. Mühlendamm 67.

C&lonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation,

. ------- , j£usll und Cognac,
ächter Verschnitt.

Gummischuhlack«
Gummischuhkitt 

billigst. 
Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

J. Staesz jon.i
Königsbergerftr. 84 und Wnsserstr. 4*

Specialität: StreichfertigeOelfarbe^
Elegantes nußb. Pianino, neueste 

Konstruktion, vorzügl. Ton, gebraucht- 
sehr billig z. verk. Jnn. Mühlend.^:

(Segen Haulschäden:E1"
Medicinische Seifen, als: Carboltheerschwestl-, 
Ichthyol-, aromat. Schwefel-, Lanolin-, Schwrfelmilch-, Lanolin- 
theerschwefel-, nbcrscttete Theer-, Sandmandelkleienscife, Lilien- 
milchseifc (40, so, m 4), Pernbalsa», Lanolin, Vasclin, Glycerin, 
Coldcrcam stets frisch und billigst 6ei Ja. 117.011-

IIdiel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

Für meinen Sohn (17 Jahr^ 
alt) suche ich eine Stelle als 

Wirthschaftseleve unter tüchtig^ 
Leitung. Bedingungen und Näheres a"

Frau Marie Schleimingei*, 
Ellerwald, Kr. Elbing. 

Tndn Art Von ZahnschmerzenJullu vertreibt augenblicklich

SßlÖSl ferner* ”“u"be
.. Zahnwolle») (mit ein.

Extrakt aus Mutternelken 
, . imprägnirteWolle). Rolle 

35H. Franz Kühn, 
- Kronenparfümerie,Nürn

berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerstr.

*) Nachahmungen zurückweisen!

Am Sonntage Sexagefimä.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9t Uhr: Herr Kaplan §kranich.
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Hrrr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 11! Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. Herr 

Pfarrer Rahn.
Nachm. 4 Uhr: Feier des Stiftungs

festes des Evangelischen Männer 
und Jünglings Vereins Fesipredigt: 
Herr P arrcr Seite.

St. Annen Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Abends 5 Udr: Herr Prediaec Bergan.
Ev. Vereinsfaal der Herberge zur 

Heimath
(Eingana Baderstraß:).

Mittwoch, d 24 Februar. Abds 5 Uhr: 
Bidelstuude

Herr Pfarrer W-der.
St. Paulus - Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher.
Donnerstag, den 25. Februar, Abends 5 Uhr: 

Bibelstunde im Vereinszimmer.
Herr Prediger Boenchcr.

Reformirte Kirche.
Vorm llj Uhr: H rr Prarrer Weber. 

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evangelischer Gottesdienst in der 
Baptisten Gemeinde.

Vorm. 91, Nachm. 4i Uhr:
Herr Prediger Hinrichs. 

Jünglings-Verein: Nachm. 3—4 Uhr.
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs.

KckmitlNchlW.
Die Lieferung des Bedarfs an:

a. Maschinenstückkohlen (etwa
450 Tonnen) aus einer deutschen 
— schlesischen — Grube;

b. Baumöl, Maschinenöl, 
Zylinderöl, Rindertalg, 
russisch. Petroleum, grüner 
Seife, Putzwolle, Blei
mennige, Firniß und

o. Tauwerk
für das Rechnungsjahr 1897/98 soll im 
öffentlichen Verdingungsverfahren ver
geben werden. Angebote sind unter Be
nutzung des vorgeschriebenen, unentgelt
lich zu beziehenden Angebotsformulars, 
gehörig verschlossen und mit entsprechen
der Aufschrift versehen, bis 

IsnnMg, i>en 4. Mrz b. I.,
Kornnttags ll1;» Mr, 

im Büreau des Unterzeichneten (Markt
thorstraße Nr. 4/5) postfrei einzureichen, 
woselbst zur genannten Zeit die Angebote 
werden eröffnet werden.

Die Lieferungsbedingungen können 
im vorher bezeichneten Büreau während 
der Dienststunden eingesehen, auch vom 
Büreauvorsleher Siedenbiedel (Elbing, 
Marktthorstraße Nr. 4/5) gegen post- 
und bestellgeldfreie Einsendung (nicht in 
Briefmarken) von 1 Mk. für jede der 
3 Lieferungen bezogen werden. Zu
schlagsfrist 3 Wochen.

Elbing, den 5. Februar 1897.

Der Kgl. Waffer-Bauinspcktor. 
Delion.

Nachdem ich seit 9 Jahren am hiesigen Orte eine Sargtischlerei 
mit bestem Erfolge betrieben und mir durch Reellität Wohlwollen und 
Achtung seitens meiner werthen Kundschaft erworben, habe ich jetzt einem 
vielseitig laut gewordenen Verlangen derselben Folge gegeben und eröffne 
mit dem heutigen Tage für Stadt- und Landkreis Elbing ein 

Leichenbestattungs-Jnstitut.
Dasselbe ist derart eingerichtet, daß ich sämmtliche Besorgungen der Be
stattung allein übernehme. Ich liefere nicht allein Sarg- und innere Aus
stattung, sondern auch Leichenwagen mit Pferden und äußerem Zubehör, 
ferner stelle Träger, nüchtern und zuverlässig.

Bei vorkommenden Fällen bitte ich um Zuweisung Ihrer Auf
träge, die ich prompt und billigst zur Ausführung bringen werde.

1). Oioecihorn,
Leichenbestattungs-Jnstitut.

Leichnamstraße 122.

rrwTTmm*

empfiehlt reichhaltigen Früh- 
stückstisch, warme Küche bis 
1 Uhr Nachts, verfchiedeneBiere 
vorzüglich, Englisch Brunner 

Böhmisch und Bock.
fiHUsUn&d

Rosen
^Schutzmarke)

Santelöl-Kapsßln
i ia heilen _ und m 
i Harnte-1 
I lßÜBl (Ausfluss) | 

ohne Einspritzung u. fi 
Berufsstörung in 

wenigen Tagen.
Viele Dankschreiben. 5
Flacon 2 u. 3 Mk.

Nur ächt mit voller ■ 
Firma: Apotheker j

E.Lahr in Wiirz- I 
bürg. In Elbing n

zu haben in den p 
sechs Apotheken. |

Cigarren,
Cigaretten. Ranch-, Kautabak, 

kurze und lange Pfeifen 
in großer Auswahl und bester Güte 
empfiehlt Joh. Gustävel, 

Elbing, Alter Markt 19.

♦ ..

8 für Kaufleute nud Geulerbetreiheude |
® lombardire Waaren jeder Art zum höchsten Taxwerth unter den || 
W coulantesten Bedingungen und strengster Diskretion. Ueber- d 
A nehme auch den Provisionsweisen Verkauf und gewähre Vorschuß. W 
M Auswärtige Aufträge werden beschleunigt. D

8 8. Braun, |
® Vorbergstr. 6. ®

Restaurant fyigo John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Friihstückstisch. Hiesige und fremde Biere.

Ober- und Uuterschuleßck 
nur tüchtige Leute, empfiehlt stets ufl6 

plazirt
J. Zöbeli, Königsberg i. W' 

____________Hint. Vorstadt 51. 0

Putzarbeiterin., 
Nach außerhalb wird eine gute Krasi 
gesucht, die selbstständig schnell ew 
Mittel-Genre von besonders runden Hütfi 
und Capotten garniren kann. 50 
monatlich Anfangsgehalt. Meldungen 
die „Altpr. Ztg." unter K. M. 6V 
erbeten.___________________________
LHUKädchen zum 1. April empfiehlt 
m Frau Milewski, Gr. Hommelstr^

NächsteGewInnzlehungMetzerDombau-Geldloose a3K Keini^-i6U£va5rj^1
TOO^OOO Mark, 6961 Geldgewinne, ”ae£‘ 50,000, 20,000, 16^006 Mark »s. w.

LOOSE ä 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schröder, Haupt -Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.
in Elbing zu haben bei: Cajetan «iGDPS, Joh. G&astävei.

Die mit etectrischem Wetrieöe versehene Koldschmiede-Werkffätt«!

Augnstin Riebe, Elbing,
Alter Markt 53, un 

übernimmt für ihre ggSBr galvanische Anstalt 

Vergoldung,Versilberung, Verkupferungu. Vernickelung 
von Tabletts, Thee- und Kaffeeservicen, Tafelaufsätzen, Leuchtern, Fruchtfchalen u. f. w.

in bester Ausführung mit Hochglanz-Politur.
Meine Bäder sind die besten, und kann ich für die Haltbarkeit garantiren.

WWW Special-Geschäft für alle Graveur-Arbeiten. WWW 
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private.

Größtes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfenidewaaren zu bekannt billigen Preiset 

«SS Messer, Gabeln und Löffel fis
in prima Alpacca-Silber, sowie gute billigere Qualitäten. ___

PMT' Kaffee- und Theeservice in Nickel gebe ganz billig ab. WHSSSE Anfertigung von Neuarbeiten und Reparaturen. 25SS 
Augustiii itiebe, 53. Alter Markt 53.

S&F Bedeutend herabgesetzte Preise. "W 
®SF Electrische Betriebskraft.

Alte KlkidMgsßüllre 
erbittet nach Schmiedestraße 10/11 '

Der Armenunterstützungsveren^ 

coeivno

Colonialwaaren-, 
•O« £)elieatessen-, 

Südfrueht- u.
Wein-Handlung^

Hierzu eine Beilage. .
Für die auswärtigen Abonnen»^ 

liegt heute das „Jllustrirte Sonnt^ 
blatt" bei.

H. Rutzky,
Alter Markt 4.

^

3

3799

718968
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Von Nah und Fern.
* Dressen, 16. Febr. Ueber den schon gerne!- 

r/j Kreuzkirche schreiben die 
"sm^eC sF°?e ^Htige Bau ist heute eine 

9{“tnel /1 S“?reni) Trauung zeigten sich plötzlich, 
«Wf i»4» ???' Ostende der Kirche unterhalb der 
Sakristei kleine Rauchwolken. Wenige Minuten später 
erschienen dergleichen aber auch am Dach, und nach 

Einer Viertelstunde drangen aus allen Fenstern 
JE .Grande geringere und stärkere Rauchmassen. 
N. ^r, Entstieg dem Dachstuhl in der ganzen 
UuSdehnunfl eine mächtige Rauchsäule, aber noch war 
tetne helle Flamme sichtbar. Diese zeigte sich erst um 
4 Uhr. zuerst wieder am östlichen Dachrande, von wo 
der Brand überhaupt seinen Ausgang genommen zu 
haben scheint. Vermuthlich ist derselbe durch einen 
Defekt in der Centralheizung entstanden; es ist wahr
scheinlich, daß der erste Brandheerd schon lange Zeit 
glimmend bestanden hak. Der nach Tausenden zählen, 
den Menschenmenge bot das brennende Gotteshaus 
welches erst vor zwei Jahren aus das prächtigste reno- 
virt worden ist. ein surchlbares Schauspiel, dessen er- 
schmternde W rkung noch durch den Gedanken gestri
ge! t wurde, daß oben aus dem Tburme noch zwei 
Menschen, ein Feuerwächter und ein Calcant (Bälge- 
treter bei der Orgel) weilten, welchen beiden infolge 
igres zu langen Ausharrens aus ihren Posten der 
Weg vom Thurme durch den dichten Rauch versperrt 
war. Ja dieser war nicht nur in den Glocken- und 
Uhrraum und in die Gänge des Thurmes eingedrungen, 
sondern das dort befindliche Balkenwerk war gegen 
>5 Uhr auch bereits vom Feuer ergriffen worden, 
und so mußte den beiden Leuten, die an dem eisernen 
Geländer in der großen Laterne des Thurmes immer 
wieder sichtbar wurden, nun von außen Hilfe gebracht 
werden. Hierzu wurden von der Straße aus mittelst 
Strecken Stegleitern gezogen. Nach 5 Uhr gelang 
ote Rettung des Thürmers. Es waren Augenblicke der 
höchsten Aufregung. Der Thurm hüllte sich immer 
mehr in dicke, qualmende Wolken; undurchdringlich, 
unathembar füllten sich die Treppenaufgänge. Oester 
wurde der Thürmer oben über der Uhr sichtbar 
unten aber, auf dem Flur eines Hauses der Pfarr- 
gaffe log in Krämpsen seine Frau, während sein 
Schwiegervater, der bisherige Thürmer Schindler, 
seinem Schwiegersöhne hinmurfef: „Blitzableiter!" 
Immer unheimlicher wurde die Lage. Die Feuer
wehrleute auf dem brennenden, rauchenden Dachstuhle 
riefen endlich vereint hinauf: .Am Blitzableiter 
Ueruntet!" und der wackere Mann that's! Er schwang 
sich, ein gewandter Turner, über das Gitter und 
kletterte vorsichtig, bisweilen in Rauchwolken gehüllt 
herab bis aus den Dachstuhl. Als er dort angelangt 
erschöpft, rauchgeschwärzt in die Arme der Feuerwehrleute 
sank, entrang sich unwillkürlich den auf dem Altmarkt 
Stehenden ein: Gott sei Dank! und ein vielhundert- 
stimmiges Bravo ! drang zu dem pflichtgetreuen Beamten 
empor. Gegen |6 Uhr ordneten Oberbürgermeister 
Beutler und Oberkonsistortalrath Didelins das Fort
scdaffen der Kirchenbücher aus der Sakristei an, was 
sehr bald eriolgie. Hoffentlich erweist sich der ein
gemauerte Kassaschrank als wirklich „feuerest“. Kurz 
darauf sahen die Feuerwerleute vom Jnnenschiff der 
Kirche auö ein Loch in der Decke; das Feuer hatte 
durchgebraunt und einzelne seurtge Holztheile sielen 
auf den Altar nieder. Die Oeffnuug erweiterte sich 
mmer mehr und mehr, schon leuchteten die Kirchen- 

sknster von außen und 7 Minuten vor 6 Uhr stürzte 
mit einem furchtbaren Krach der Dachstuhl ein in das 
Innere der Kirche. Eine Feuersäule, himmelhoch 
rmporlodernd, gab den Außenstehenden Kunde von

Rächer.
Voit Reinhold Ortmann. 

H _____ Nachdruck verboten.

, "^r Klavierspieler, den sie als Partner 
uus eine Concertreise mitgenommen hatte, war er
krankt, und als ich sie in einer Gesellschaft wo wir 
uns zum ersten Mal begegnet waren, am Flügel 
begleitet hatte, lud sie mich ein, für den Rest der 
^ournoe an seine Stelle zu treten. Man hatte mir 
an demselben Tage einen langersehnten, ehrenvollen 
Posten als Capellmeister angetragen; ich aber besann 
mich Nicht einen Augenblick mehr, ihn auszuschlaqen, 
denn mein junges Herz stand lichterloh in Flammen, 

Augm gesehen, und der Ge- 
ihrer N-ihe zu weilen, macht- 

i ch kernahe narnsch vor lauter Glückseligkeit Ick 
will Sie nicht mit der Gesckickte unK •

Wanderungen langweilm die am End« M 
»n Interesse hat als für mich. G°nÜ7 

sehen wenn ^ifa&T’tV'fanaT’^nb1" il^bege^rte" für 

zerstoben und meine künstlerischen blaßt, seitdem sie als Alleich? rsckerfn 
Herzen thronte. Was ich für Z füb?te 

gewönliche Liebe zwischen Man,? und Weib 

war eine ekstasische Anbetung, ein vollständiges 
gehen aller Gedanken und Empfindungen in9 eimtn» 
cl0^rllser!0^c Leidenschaft. Aber ich ließ sie 
Herrl.che- Unerreichbare nichts von meinem Zustand 

3$ bewägte meine Blicke und meine Worte 
als stunde mem Leben auf dem Spiel, wenn ck 
mich verriethe. Dann abermals erhoben sich mL 
Hoffnungen bis zu dem vermessenen Begehren sie 
ru besitzen. Die gottbegnadete, ruhmgekrönte Künst- 
erm stand für mich armen Musikanten viel zu bock 
Es war genug, wenn ich in ihrer Nähe athmen 
wenn ich ihre süße, himmlische Stimme hören und 
mich an ihren Triumphen berauschen durfte, als ob 
eine? peinigen wären. Ich zitterte davor, daß sie 

meiner Selbstbeherrschung die 
Wahrheit errathen könnte, und ich wußte, daß die 

diesem mächtigen Fortschreiten des Brandes. Nun 
aber wandle sich alle Sorge den Feuerwehrleuten zu, 
die man auf dem Dache hin und herlaufen sah. Be
reits vor einer Stunde hatte der Oberbürgermeister 
gesagt, das Dach sei nicht mehr zu halten, man 
möge die Leute zurückrufen, damit keiner verunglücke, 
doch blieben die Mannschaften bis nach 6 Uhr 
oben. Man holte vom Altmarkt die Rettungsleitern 
und das Sprungtuch herbei, doch haben sich die 
meisten der Feuerwehrleute noch durch den Thurm 
gerettet. 17 Uhr gewahrte man jedoch noch 3 Mann 
auf dem Dachstuhl, die eine Leine herabwarsen. Die 
Dunkelheit des Abends verhinderte ein genaueres Er
kennen. Die brennende Kirche bot einen furchtbar
schönen Anblick. Die Fenster platzten und die, welche 
zunächst noch ganz blieben, leuchteten blutroth. Das 
F?uer fand ersichtlich an dem Holze der Emporen 
und deS Schiffs reiche Nahrung; bisweilen flammte 
eine mächtige Garbe, aus der der stolze Tburm als 
letztes festes Bollwerk in dunkler Abendbeleuchtung 
sich anhob, hoch empor. Das geschmolzene Kupfer 
floß in violetten und gelben Farben'önen in das 
Blutroth der Flammen. Ern schauerlich schöner An
blick. zumal wenn ein Luslstoß brennende Hvlzkheile 
weithin herumstreute. Als ein glücklicher Umstand 
ist es immerhin noch anzusehen. daß voll
kommene Windstille herrschte, so daß eine 
eigentliche Gefährdung der umliegenden Häuser 
nicht eintrat. Die H tze in denselben war 
jedoch theilwetse sehr groß. Schon vor 700 
Jahren hat an der Stätte, wo die Kreuzkirche sich 
befindet, ein Gotteshaus gestanden, und seit länger 
als 350 Jahren ist es eine Stätte des evangelischen 
Bekenntnisses gewesen. Am 22. November 1892 ist 
in der Kirche die hundertjährige Gedenkfeier an die 
im Jahre 1792 erfolgte Einweihung derselben be
gangen worden, und vor zwei Jahren wurde, wie 
erwähnt, ihre Renovirung vorgenommen. Die K-rche 
ist mit 1536 0000 Mk. versichert. Abends sperrten 
100 Mann Schützen den Brandplatz ab. Vom be
nachbarten königl. Adreßkomptor, woselbst wegen der 
mächtigen Glut die Arbeiten zur Herstellung des 
„Dresdner • Anzeigers“ eingestellt werden mußten, 
waren in der 7. Abendstunde Geld. Papiere und 
andere Wecihgegenstände nach dem Rathhause gebracht 
worden.

* Eine Insel als Geschenk. Signor Gravina 
hat die an der sizilischrn Küste gelegene Cyklopen 
Insel ber Universität von Catania geschenkt. 
Dieselbe hat einen Umfang von nur einem Kilom-ter 
ob-r ihre Gestalt ist nicht ohne Eigenart, und der 
Mittelpunkt der Insel erhebt sich 100 Meter über den 
Meeresspiegel. Die so beschenkte Universität gedenkt 
auf ihrem neuen Besitze ein Laboratorium für For
mungen in der Zoologie und der Fischzucht zu er
richten.

* Ein Denkmal für Pferde. Die Japaner 
woiien auch den im Feldzug mit China gefallenen 
P'erden ein Denkmal setz n. Bor dem Jaffoukaumt- 
Sindcha-Tempel. wo zweimal im Jahre eine Gedächtniß 
fkier für die gefallenen japanischen Krieger gehalten 
wird, soll eine Säule mit einem broazenen Schlacht
roß aufgestellt werden.

* Wichtig für Gastwirthe. Am Geburtstage 
des Kaisers war von einem Vereine zu Liegnitz 
ein Commers veranstaltet worden, bei welchem 
schließlich, wenn auch nur in der Gaststube, getanzt 
wurde. Da es sich nicht um ein ausgesprochenes 
Tanzvergnügen handelte, bezohlte man auch keine 
Tanzsteuer. Doch hinterher wurde dem Gastwirth 
eröffnet, daß er 10 Mark Lustb arkeltösteuer 
&u bezahlen habe, well bei dem Commers getanzt

Stunde, die mich für immer von ihr trennte, die 
letzte meines Lebens sei."

Er hielt inne, die Augen noch immer auf das 
Bild gerichtet, und Werner betrachtete mit Rührung 
das blasse, faltige Antlitz, das von der Erinnerung 
an die Seligkeiten einer so weit zurückliegenden Zeit 
wundersam verklärt erschien. Wenn das Gebühren 
des kleinen Mannes für ihn vorhin einen leisen 
Anflug von unfreiwilliger Komik gehabt hatte, so 
war dieser erste Eindruck jetzt jedenfalls völlig ver- 
wischt, und Werner fühlte sich in jene feierlich 
freudige Stimmung versetzt, die der Einblick in ein 
uese^ und reines Menschengemüth bei jedem fein- 
sinmg veranlagten Manne erzeugen muß.

UebuPoig, lvartete Werner bis der Musiker seine 
Erzählung wieder ausnehmen würde, und in einem 
leisen, träumerischen Ton, als spräche er, die An
wesenheit des Zuhörers vergessend, nur noch zu sich 
selbst, fuhr Ludwig Beiersdorf denn auch nach einem 
langen Schweigen fort:

„Wie hätte ich es ahnen sollen, daß mir ihr 
Herz schon seit Langem gehörte. Ich sah, daß die 
reichsten und vornehmsten Cavaliere sie umwarben, 
daß es sie nur ein Wort gekostet hätte, sich um 
den Preis ihrer Hand eine glänzende Stellung in 
der Gesellschaft zu erkaufen, und ich sah auch, daß 
sie anscheinend kampflos all' diesen verlockenden 
Versuchungen widerstand. Aber es kam mir wahr
lich nicht in den Sinn, daß sie es um meinetwillen 
thun könnte. Denn daß sie ihren ruhmvollen 
künstlerischen Beruf nicht aufgeben wollte, war mir 
für ihr Verhalten Erklärung genug. Sie war den 
Jahren nach über die erste Maienzeit ihres Lebens 
bereits hinaus; aber ihre Schönheit erblühte nur 
herrlicher mit jedem Tag, und ich hätte damals den 
Gedanken auch gar nicht zu fassen vermocht, daß 
diese Schönheit überhaupt jemals welken könne. 
Als dann das Verhängniß über sie hereinbrach, 
langsam, aber mit tödtlicher Sicherheit — als ein 
scheinbar geringfügiges, tückisches Leiden diese 
wundervolle Stimme, die so viele Tausende entzückt 
hatte, allgemach ihres süßen Zaubers zu berauben 
ansing, da war ich der Letzte, der es wahrnahm und 
der daran glaubte. Ich gerieth in förmliche Raserei 
über die Recensenten, die es hier und da in ihren 
Kritiken schonend anzudeuten wagten; ich war in 
Versuchung, Jeden niederzuschlagen, der in meiner 
Gegenwart eine Aeußerung des Bedauerns darüber 

worden sei und davon ja auch in den Zeitungen ge
standen habe. Der Vorsitzende hatte nämlich in seinem 
Festberichte den Tanz erwähnt. Wohl ober übel 
mußte die Steuer bezahlt werden.

* Das 27 Millionen - Patent Amerikanische 
und gutgläubige deutsche Zeitungen hatten tu den 
letzten Tagen eine Nachricht gebracht, nach welcher ein 
Telegraphenbeamter in Slecpy Ehe, Minnesota, eine 
rotirende Dampfmaschine, das heißt eine 
Dampfmaschine, deren Kolben keine hin- nnb her 
gehende, sondern eine drehende Bewegung macht und 
daher direkt auf die Triebwelle wirken kann, ermüden 
habe, für die ihm von einem englischen Syndikat 
sietenundzwanzig Millionen Mark aus den Tisch ge
legt worden seien. Wie sich „Scientif. Amer.“ vcr- 
gewißert hat, ist diese Geschichte wahr, soweit sie sich 
auf die Erfindung bezieht, und das ist nicht sehr 
merkwürdig, da Rotationsmaschinen seit dcm Bekannt- 
werden ber Laval'ichen Dampfturbine sich großer Be 
liebtheit bei den Erfindern erfreuen. Nicht wahr ist 
dagegen der weit interessantere Theil ihres Verkaufes 
für die angegebene, ungewöhnliche Summe. Die 
Maschine ist von einem Dilettanten konstrmrl, wie aus 
Beschreibung und Zeichnung hervorgehi, und „Scientif. 
Amer.“ kann sogar den Verdacht nicht unterdrücken, 
daß der Erfinder seine Eigenschaft als Telegraphen
beamter benutzt habe, um der Nachricht eine so weit
gehende O-ff'ntiichkeit zu verfcheffen.

* Die Rückstostlader Pistole Rastlos ist der 
menschliche E-fi d-ingsgeist bestrebt, die Mordwaff e 
zu vervollkommnen. Eine neue Pistole, die geeignet 
erscheint, den Revolver zu verdrängen, hat der be
kannte Waffenfabrikarnt Mauser in Oberndorf konstruirt 
und sich putent'rcn lassen. In einer in Stuttgart vor 
einigen Tagen abgehaltenen Versammlung des württem- 
bergischen Jngeniervereins führte Kommerzienrath 
Mauser die neue W;ffe, die er „Rückstoßladkr" nennt, 
vor. Mau'ers P stole ist ein Selbstlader mit beweg
lichem ß iuf, bei welcher der beim Schuß austretende 
Rückstoß dazu benutzt wird, den Lademechanismus in 
Wirksamkeit zu setzen. Aehnlich wie bet dem jetzigen 
Jnianteriea.ewehr können bet der Mauserpistole 6 oder 
10 oder 20 Patronen, in einem Rahmen steckend, aus 
einmal geladen und nacheinander verfeuert werden. 
Die Durchschlagskraft erwies sich bei den hiesigen 
Proben außerordentlich groß. 13 hintereinander 
stehende, je 2 Zentimeter dicke Bretter aus Tannenholz 
wurden aus eine Entfernung von etwa 15 Meter glatt 
durchschlagen, wobei daS Geschoß nicht die geringste 
Formänderung oufwies. Die Geschosse saßen sämmt
lich im Umkreis eines Thal.'rstücks dicht bet einander 
Noch aus 1200 Meter Entfernung bringt das Geschoß 
der Pistole tief ins Holz, Bezüglich der Feuerge
schwindigkeit ist zu bemerken, daß 20 Patronen binnen 
4j Sekunden verfeuert wurden. Ein geübter Schütze 
kann je nach der Ausführung der P stole 60 bis 90 
gezielte Schüsse in der Minute obgeben.

* Der exmittirte Ahlwardt Der „Volks
vertreter" Ahtwordt erschien am Mittwoch nach 
seiner amerikanischen Tournäc im Reichstage, um 
feinen lange verwaist gewesenen Platz mit seiner 
Userion von Neuem zu zieren. Aber der Rektor aller 
Deutschen fand den Platz nicht. Die Rechte hatte 
ihren Gesinnungsgenossen exmitttrf. Der Platz war 
anderweit in Anspruch genommen. Es dauerte lange, 
ehr der Vertreter von Friedeberg-Arnswalde aus der 
linken Seite des Hauses aus einer weit nach hinten 
liegenden verlorenen Ecke ein neues Heim fand, von 
wo auS er nunmehr mit neuen „Akten" da8 Vaterland 
erretten kann. Der würdige Herr schien mit dem ihm 
ausgedrungenen Domizilwechsel unzufrieden zu sein. 
Er begob sich als entrüsteter Beschwerdeführender zum 

hatte, und ich wähnte noch immer den alten be
strickenden Wohllaut zu hören, als wir unsere Con
certe schon in halbgefüllten Sälen gaben und als 
statt des frenetischen Jubels kaum noch ein mattes 
Händeklatschen auf Lisa's Vorträge folgte. Dann 
kam ber verhängnißvolle Abend, an dem auch ich 
meine Augen vor der traurigen Wahrheit nicht ver
schließen konnte. Mitten in einer großen Arie, die 
einst ihre Glanznummer gewesen war, versagte ihre 
Stimme vollständig; sie konnte nicht zu Ende singen 
und ich mußte die Schluchzende von dem Podium 
herab in das Künstlerzimmer führen, wo sie ohn
mächtig zusammenbrach. An diesem Abend, der 
ihrer Laufbahn als Concertsängcrin für immer ein 
Ziel setzte, wurde sie meine Braut. Mein grenzen
loser Schmerz über ihre Verzweiflung ließ mich alle 
Selbstbeherrschung vergessen, und auch sie vergaß 
ihre stolze weibliche Zurückhaltung in dem grausamen 
Jammer dieser Stunde. Zwar wurde kein Wort 
von Liebe zwischen uns gesprochen; aber ich hielt 
sie wie ein Kind in meinen Armen und sie barg 
ihr thränenüberströmtes Gesichtchen an meiner Brust 
Nie war ein Verlöbniß heiliger, feierlicher als das 
unsere, das in einem Augenblick bittersten Herzeleids 
geschlossen wurde. Sie gestand mir, daß ihr die 
Aerzte dies Ende schon seit Monaten vorausgesagt 
hatten utld daß es keine Aussicht auf Wiedererlan
gung der verlorenen Stimuie gab. Die Tage des 
Ruhmes und der Triumphe waren unwiederbring
lich dahin; sie war nur noch ein Weib wie alle 
anderen — ein schwaches, hilfloses, unglückliches 
Wrib, das des Trostes und der Stütze bedurfte. 
Und sie währte es mir nicht, ihr diesen Trost zu 
gewähren; sie wies die stützende Hand nicht zurück, 
die ich ihr reichte; denn sie hatte ja schon in der 
Zeit des Glückes rlnd des Glanzes sehnsüchtig da
rauf geharrt, daß ich es thun würde. Run war 
mit einem Male alle demüthige Verzagtheit von 
mir abgethan; nun galt es ja zu schaffen und zu 
arbeiten, damit sie in der Freude an meinen Er
folgen das herbe Weh ihres eigenen Mißgeschicks 
vergessen lerne. Nie hatte ich mich so riesenstark 
gefühlt, nie waren mir die großartigsten Ideen in 
solcher Fülle zugeströmt, als in der Zeit unseres 
kurzen Brautstandes und unserer kurzen Ehe. In 
aller Stille hatten wir unsere Hochzeit gefeiert. 
$D<r Prediger eines kleinen schlesischen Gebirgsdorfes 
hatte uns getraut, und kein geräuschvolles Festes- 

Pläsidenten. Herr v. Buol, der offenbar nbit b'e 
Ehre hatte, Herrn Ahlwardt persönlich zu kennen, 
empfing ihn in seiner liebenswürdigen Weise mit 
einem herzlichen Händedruck. Erst als a tempo im 
Hause darob ein stürmisches Gelächter ausbrach, schien 
der Präsident zu merken, wen er vor sich habe. Der 
„historische Moment" war aber dadurch nicht un
geschehen zu machen. Ahlwardt kann mit dem ersten 
ihm in den Schooß gefallenen „Heiterkeirsersolge" 
zufrieden sein.

* Cadix 18. Februar. In dem Augenblick, wo 
man einen Dampfkessel an Bord des Schiffes 
„Prinzessin von Astnricn" setzte, platzte die 
Maschine. Mehrere Personen wurden peöbtet, 
drei sind im Wasser verschwunden und siebzehn 
wurden verwundet, darunter ein Ingenieur.

* Eine große Defcaudation ist in der 
Krakauer Stadt hauptkasse entdeckt worden. 
Der Haupikassirer Klopowski ist verhaftet. Der Fehl
betrag ist noch nicht genau ermittelt, soll sich aber 
jedenfalls auf bitte Tausende b lauten.

* Graf und Kriegerverein. Unter dieser Sv'tz- 
marke berichtet btr „N ederfchlef. Anz." über ein Bor- 
kommn ß in dem Kriegerverein zu Doberwitz, Kreis 
G oqau. Der Präses dieses Krlegervereb s, Graf 
Pückler, erlaubte sich Ende Januar den Vorstandsmit 
gliedern gegenüber, außer verschiedenen persönlichen 
Beleid gungen den Verein als Schwefelbande zu 
bezeichnen, weil ein Parademarsch, welchen er vom 
Verein am Geburtslage des Kaisers ausgrführt wünschte, 
wegen ungünstiger Witterung und schlechter Wegever
hältnisse nicht ausgeführt werden sollte. Der Vor
stand war gar nicht in der Lage, dies zu befehlen, 
weil laut Beschluß der Generalversammlung von der 
Ausiührung des Parademarsches auö den oben ge
nannten Gründen Abstand genommen worden war. 
Der langjährige erste Vorsitzende des Vereins, Herr 
Herzog Doberwitz, fand sich in Folge dieser unlieb
samen Vorkommnisse veranlaßt, den Vorsitz sofort 
niederzulegen und seinen Austritt au8 dem Verein zu 
erklären. Herzog, der in den Feldzügen 1866 und 
1870/71 milgeiochlen hat, war Vorsitzender des Ver
eins seit dessen B gründung im Jahre 1878. Graf 
Pückler erließ nun einen „Befehl" an den stellver
tretenden Vorsitzenden des Vereins, die Mitglieder 
am 27. Januar zum Antreten zum Parademarsch mit 
dem Bemerken zu bestellen, daß derjenige, der nickt 
erscheint, aus dem Verein „rauSgeschmifsen" 
würde. Der Stellvertreter war jedoch auch nicht in 
der Lage, diesen „Befehl" auszusühren; es wurde dem 
Präses schriftlich mitgetheilt, daß der Verein den Ge
burtstag des Kaisers in der laut protokollarischen Be
schluß der Generalversammlung sestgesetz'en Weise 
feiern würde; darauf wurde dem Stellvertreter der 
schriftliche Bescheid, daß der Präses das Ehrenpräsidium 
des Vereins niederlege, weil er nicht ge onnen sei, eine 
Gesellschaft von Leuten weiter zu kommandiren, die 
keine Ehre im Leibe haben (!) und sich wei
gern, am Geburtstag des Kaisers ein Hoch auszu- 
brfngen ev. einen Parademarsch auszusühren; es solle 
die Fahne sofort aus dem Schlosse abgcholt werden.

I Das ist denn auch unverzüglich geschehen. Der Ver
ein hat trotzdem den Geburtstag des Kaisers in einer 
sehr würdigen Weise (ohne Präses) im Saale des 
Kameraden Schramm zu Doberwitz gefeiert. Merk
würdigerweise macht ter Herr Gras jetzt Anstrengungen, 
das Präsidium über den Kriegerverein wieder zu er
halten. Die „Schwefelbande" aber hält sich doch 
dieser hohen Ehre, dcn Grasen Pückler auch weiterhin 
zum Präses zu haben, nicht für würdig.

\ * Paris, 15. Februar. Seit gestern besitzt Paris
seine e'gen'liche F a st n a ch t s k ö n i g i n , die „Königin

treiben wogte um uns her. Aus einem alten ver
stimmten Wirthsklavier spielte ich ihr am Abend 
unseres Vermählungstages den ersten Akt meiner 
neuen Oper vor; aber als ich zu Ende war, schlang 
sie ihre Arme um meinen Hals und weinte bitter
lich. Da wußte ich, daß all mein Mühen umsonst 
bleiben würde, daß sie niemals verschmerzen könne, 
was sie verloren, und in jener Stunde durchzitterte 
es mich wie eine bange Ahtiung, daß es nur nicht 
lange vergönnt sein werde, mich des schwer bezahl
ten Glückes zu freuen. Sie haben es wohl schon 
gehört, mein lieber Herr Doktor, wie wenig mich 
diese Ahnung betrogen. Lisa's Leben an meiner 
Seite war nur noch ein langsames Hinwelken. 
Der eigentliche Nerv ihres Daseins war durch
schnitten, seitdem sie nicht mehr singen konnte. Und 
als ihr dann mit der Geburt unseres Töchterchens 
die neue große Lebensaufgabe zu siel, an der sie sich 
wie ich hoffte, wieder aufrichten sollte, da war es 
zu spät. Das Flämmchen bräunte immer matter, 
bis es an einem milden Sommerabend still verlosch. 
Was ich auch in meinem Leben gesündigt haben 
mag, damals — Gott weiß es! — damals habe 
ich es gebüßt."

„Sie haben Schweres erfahren, Herr Beiers
dorf!" sagte Werner herzlich. „Aber Sie hatten 
doch einen Trost an Ihrem Kinde, das seiner 
Mutter so merkwürdig ähnlich ist."

Der Musiker nickte.
„Sie beurtheilen es nach dem Bilde — in 

Wahrheit aber ist diese Aehnlichkeit noch viel 
größer . . Denn jenes Portrait entstand, als Lisa 
schon unter der Sorge um den drohenden Verlust 
ihrer Stimme litt. Wäre es ein Jahr früher ge
malt worden, so würde nur die etwas dunklere 
Haarfarbe errathen lassen, daß es nicht Felicia dar
stellen sollte."

„Und hat Ihr Fräulein Tochter nichts von dem 
Gesangstalent der berühmten Mutter geerbt?"

Mit einer raschen, fast ungestümen Bewegung 
erfaßte Ludwig Beiersdorf seinen Arm und gleich 
einem tiefen Geheimniß flüsterte er ihm in's Ohr:

„Ja, sie hat L.sa's Stimme! Und sie besitzt 
ein so feines musikalisches Empfinden, daß unsere 
berühmtesten Künstler sie darum beneiden dürften. 
Sie könnte heute groß und gefeiert dastehen wie 
ihre Mutter; aber ich will nicht, daß sie eines 
Tages namenlos unglücklich werde und an ge- 



der Wäscherinnen". Sie wurde unter 40 Bewerbe
rinnen gewählt, die mit Nummern bezeichnet waren. 
Die Nummer, welche die meisten Stimmen aus sich 
vereinigte, war Nr. 13. Hoffentlich ist das nicht von 
ungünstiger Vorbedeutung für ihre glückliche Besitzerin. 
Diese Ist ein hübsches, 18jähriges Mädchen, mit großen, 
blauen Augen und kastanienbraunem Haar und trägt 
den deutschen Nomen Marie Schönacker. Sie ist trotz
dem Pariserin und arbeitet in der Waschanstalt 
„Lavoir des Familles“ in b'm Foubourg St. Antonie. 
Sie wäscht nur einen Tag In der Woche und plättet 
die übrige Zeit zu Hause unter der Aussicht der 
Mutter, die noch drei Töchter und einen Sohn besitzt. 
Der Studentenausschuß schenkte der „Königin der 
Wäscherinnen" sosort nach ihrer Wahl einen goldenen 
Ring mit werthvollen Perlen. Dann entsührte sie 
unter dem Jauchzen des Publikums ein Landauer aus 
der Bürgermeisterei des 4. Pariser ArrondiffementS 
nach dem Casö de la Place de la Rüpublique, wo ihr 
U'd den Ehrenjungsrauen Fernande Geoffroy, Thürese 
Croizat, Caroltne Fusch und Marie Becker ein Ehren- 
champwner kredenzt wurde.

* Metz, 16. Februar. Der Sohn des früheren 
Reichs agsabgeordneten Dr. Haas, der als Wacht
meister bei dem 5 Husarenregiment in Nancy dient, 
ist durch einen Surz vom Pferde ums Leben ge
kommen. Dr. Haas hat seiner Zeit sein Reichs
tagsmandat infolge der Angriffe aufgegeben, die gegen 
ihn ger'chtet wurden, weil er seinen Sohn in franzö
sischen Militärdienst eintreten ließ.

* Studenten als Schneefchipper re. Was 
würden wohl unsere mittellosen Studenten dazu sagen, 
wenn man ihnen zumuthete, sie sollten in ihren freien 
Stunden als Kellner oder durch Schnerschaufeln sich 
die M ttel zum Lebensunterhalt erwerben! Ein 
o fizieller Bericht der Hochschule von Evanston im 
©raate Illinois besagt, daß von 3000 Studenten der 
Universität ein volles Drittel seine Mittel durch Ar
beit meist niedrigster Gattung in studienfreier Zeit 
gewinnt. Andere Länder, andere Sitten. Evanston 
ist ein schön gelegenes Städtchen in der Nähe des ge
waltig suistrebenden Ch cago. Diese Nachbarstadt 
und der Umstand, daß in dem beschaulichen Evanston 
ganz unverhältnißmäß»g viel reiche Leute wohnen, 
kommt den hilfsbedürftigen Studenten zugute. Es 
ist eine Art althergebrachten Kennzeichens der 
„besseren Gesellschaft" von Evanston, daß sie in 
jeder ihr nur möglichen Weise als Arbeitgeber die um 
ihr Durchkommen ringenden Studirenden unterstützt. 
Sehr wenige von diesen nehmen Geld ohne Gegen
leistung an, weitaus der größte Theil liefert Arbeit 
daiür. So bat bei den wohlhabenden Familien der 
Student die Stelle des Kutschers oder des Gärtners 
übernommen. Der Student hält den Rasen in 
Ordnung, mäht das Gras, beschneidet die Bäume. 
Er füttert und striegelt die Pferde, melkt die Kühe, 
fährt die Kutsche und das Coupö, heizt den großen 
unterirdischen, das ganze Haus erwärmenden Dien, 
fegt den Schnee hinweg, wäscht die Fevster, klopft die 
Teppiche aus, macht Botengänge und wendet sich von 
des Tages Arbeit, um am Abend oft den glänzenden 
Festlichkeiten beizuwohnen, wo die Söhne und 
Töchter der Reichen znsammenkommen, sehr häufig 
die Kinder eben desselben HauseS, dessen Rasenplatz 
er einige Stunden vorher bearbeitet hat. Er 
servirt bei Tuche um freie Kost, wäscht die Teller für 
freie Wohnung, bedient in den Buchläden für seinen 
eigenen Bedarf an Büchern, arbeitet in den Büreaus 
der Universität sür freien Eintritt zu den Vorlesungen, 
er unternimmt jede Art von Arbeit und eilt dann ins 
Colleg, wo er auf derselben Bank mit den Söhnen 
von Millionären Platz nimmt. Er ist Drucker und 
Setzer, er colportirt Bücher und Zeitungen, er ist

brochenem Herzen hinwelke wie meine arme Elisa
beth! Vor diesem Bilde hat sie mir'S geloben 
muffen, daß sie niemals öffentlich auftreten werde. 
Und wenn sie Ihnen jemals etwas Vorsingen sollte 
— es ist nicht immer leicht, sie dazu zu bewegen —, 
so dürfen Sie ihr nicht sagen, daß ihre Stimme 
eigentlich dazu berufen sei, Tausende zu erfreuen. 
Sie würde ja ihr Versprechen halten, dem Zureden 
aller Welt zum Trotz. Aber ich möchte nicht, daß 
sie es schweren Herzens thäte, denn ich habe ja 
keinen Wunsch mehr auf dieser Erde als den, sie 
immer froh und glücklich zu sehen."

Werner konnte ihm nur noch durch einen 
stummen Händedruck das erwartete Versprechen 
geben; denn eben trat Felicia wieder in's Zimmer, 
um mit reizender hausmütterlicher Emsigkeit den 
Tisch zum Abendessen zu decken.

Das einfache Mahl war verzehrt, und noch 
immer wartete man vergebens auf Rolf Hardecks 
Erscheinen. Aber Ludwig Beiersdorf versicherte, 
daß er jedenfalls kommen werde, und Werner ließ 
sich durch diese Versicherung sehr gern zurückhalten. 
Seit den Tagen der glücklichen Kindheit, da er mit 
den Seinen um den großen runden Familientisch 
gesessen, hatte er den wohligen Zauber eines 
trauten, friedvollen Heims nicht mehr mit dem 
gleichen Behagen empfunden wie an diesem Aben*». 
Es war ihm, als müsse er dieses schmucklose 
Stübchen, das er heute zum ersten Mal betreten 
hatte, schon seit Langem kennen, als hätte er schon 
unzählige Male auf dem harten, verschlissenen 
Sopha gesessen und als wäre ihm der wunderliche 
kleine Musiker mit dem jugendwarmen Gefühls
leben und der überschwänglichen Redeweise ein 
lieber alter Freund.

Felicia war während des Essens ziemlich schweig
sam geblieben; aber es war nicht Mangel an 
Freundlichkeit gewesen, sondern jene sittig be
scheidene Zurückhaltung, die in einer älteren 
Generation als ein Gebot der Schicklichkeit für 
junge Mädchen anges-hen wurde. Ihre natürliche 
Anmuth und die vornehme Liebenswürdigkeit ihrer 
Erscheinung wie ihres Benehmens hatte Werner 
trotzdem stets von Neuem bewundern können, und 
so mühelos hatte er sich dem Vergnügen an dieser 
anheimelnden Umgebung überlassen, daß das große 
Ereigniß des heutigen Tages allgemach seinem Ge
dächtnisse völlig entschwand. Darüber, daß er sich 
Ludwig Beiersdorfs Zuneigung im Fluge ge
wonnen habe, konnte er nicht im Zweifel sein, 
denn mit einer rührend naiven Offenherzigkeit gab 
es ihm der Musiker zu erkennen. Er hatte die 
elegische Stimmung, in die ihn vorher die Schilde
rung seines kurzen Liebesglückes versitzt hatte, wäh
rend des Mahles völlig abgestreift, und er war so 
fröhlich geworden, daß er selbst von dem schnöden 
Undank der Welt, die seine musikalischen Leistungen 
so schnell hatte vergessen können, mit einer humyp

Anstreicher und Maler, er nimmt Aufträge für Wasch
anstalten entgegen, kassirt Rechnungen ein und 
controlirt Gasuhren. Er treibt Handel mit Butter, 
Eiern und Früchten, er ist Zimmer-Vermiether und 
Berichterstatter für Evar.stoner und Chicagoer 
Zeitungen. Er reparirt Uhren und ist Thürsteher an 
öffentlichen Sälen und Kirchen und — wird schließlich 
doch ein angesehener und einflußreicher hoher Staats
beamter. ________

Aus den Provinzen.
Danzig, 18. Februar. Die hiesige Firma Hodam 

und Reßler hat an der großen Allee ein größeres 
Gelände für 24 000 Mk. angekauft, um daselbst eine 
Maschinenfabrik und Reparaturwerkstätten zu errichten.

Aus dem Danziger Werder, 17. Februar. 
Dem Personenpostfuhrwerk (Besitzer Hrrr Grüneberg- 
Gr. Zünder) passirte heute Abend bei der Rückfahrt 
auf der Prauster Chaussee zwischen Rostau und Grebin 
der Unfall, daß dem einem Pferde beim Ausweichen 
von der Deichsel eines fremden Fuhrwerks die Brust 
bis auf den Knochen aufgerissen wurde. Um die Post 
nach den Bestimmungsorten zu befördern, mußte der 
Fahrer ein Pfird leihen. — Herr Hofbesitzer P. aus 
K. wollte seinem Leben durch eine Revolverkugel ein 
Ende machen. Derselbe brächte sich einen Schuß am 
Stirnbein bei Nachdem die Kugel durch ärztliche 
Hilie entfernt worden ist, schrint Lebensgefahr nicht 
mehr vorhanden zu sein.

Dt. Strone, 16. Februar. Heute früh starb plötz 
lich das Großkind des hiesig?» Schuldieners S-, wäh- 
rend die Eltern verreist waren. DaS drei Jahre alte 
Mädchen hatte kurz vorher noch munter gespielt. Je
denfalls ist der Kern einer Apfelsine in die Luft
röhre gelangt und hat die Erstickung herbeigesührt.

Culmsee, 18. Februar. In der Nacht zu heute 
brach im Schlossermeister Saue r'schen Hause Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit daS ganze Gebäude, in 
dem sich fünf Geschäftsläden befanden, in Flammen 
setzte. An die Rettung des MobilarS und des In
ventars war nicht zu denken, da die Bewohner im 
tiefsten Schlafe lagen; vielmehr konnten sie mit knapper 
Noth ihr eigenes Leben retten. Eine in der Giebel
wohnung deS dritten Stockes wohnende Frau sprang, 
da kein anderer Ausweg übrig war, zum Fenster 
hinaus, wurde von einem untenstehenden Herren 
aufgefangen, riß diesen mit zu Boden und brach ein 
Bein. Das Zaremba'sche Nachbarhaus war stark 
gefährdet, doch gelang es dem energischen Eingreifen 
der Feuerwehr, die Gefahr zu beseitigen. Die Abge
brannten waren nur mäßig versichert, der Hauseigen
thümer war mit dem Mobilar garnicht und mit dem 
Gebäude sehr schwach versichert. jGes.j

Argenau 17. Februar. Gestern Abend ereignete 
sich hier ein entsetzliches Unglück. Die etwa 6jährige 
Veronika Piasicka, Tochter des Arbeiters Piaseckt, 
wurde von ihrer Mutter, welche die Ziegen füttern 
mußte, einen Augenblick im Zimmer allein gelassen. 
Sie machte sich an dem mit Spähnen geheizten Ofen 
zu schaffen, plötzlich fingen ihre Kleider Feuer und so
fort stand das Kind über und über in Flammen. 
Trotz sofortiger Hilfe erlitt das Kind so schwere Brand
wunden, daß es heute früh nach unsäglichen Qualen 
gestorben ist. Der sofort herbeigeeilte Arzt konnte die 
Schmerzen nur lindern, aber kein Hilfe mehr bringen.

E. Zrrin, 18. Februar. Vielfach findet man in 
hiesiger Gegend recht idyllische Zustände auf dem Ge
biete des Schulwesens. So mußte z. B. der Lehrer 
in Dobiejewo täglich 120 Pfund Steinkohlen dem 
Ofen im Schulzimmer opfern, um — drei Grad 
Wärme zu erreichen. — In Lopienno mußte der 
Unterricht in der ev. Schule unterbrochen werden, 

vollen Selbstverspottung sprach, der auch das 
schärfste Ohr nichts Herbes und Galliges ange
merkt haben würde.

Voll gespannter Erwartung blickte Werner zu 
Felicia hinüber, da der Hausherr plötzlich sagte:

„Willst Du uns nicht etwas singen, mein 
Kind? Vielleicht eines von den neuen Lttdekn, die 
Hellmuth Christensen mir neulich geschickt hat? 
Ich möchte doch gern hören, ob der Junge seinem 
Lehrer wirklich Ehre macht."

Nach der vorigen Andeutung Beiersdorf's war 
Werner auf eine ablehnende Antwort gefaßt, und 
seine geheime Freude war größer, als es durch den 
Anlaß eigentlich gerechtfertigt wurde, da Felicia sich 
ohne jeden Einwand erhob und die Lichter auf dem 
Clavier anzündete. Erst als sie das Notenheft be
reits aufgeschlagen und vor dem Instrument Platz 
genommen hatte, sagte sie etwas schüchtern:

„Ich habe die Lieder nur ein einziges Mal 
durchgesungen, und ich muß deshalb um Nachsicht 
bitten, wenn ich dem Componisten vielleicht noch 
nicht völlig gerecht werden kann."

„Nun, wir wollen es darauf ankommen lassen, 
mein Töchterchen," meinte der alte Musiker jovial. 
„Unser junger Freund wird — wie ich hoffe — 
nicht allzu streng mit Dir in's Gericht gehen."

Werner sah, wie eine feine Röthe unter der 
durchsichtigen Haut ihres Antlitzes aufstieg, während 
ihre schlanken weißen Finger, deren außerordentliche 
Schönheit er eigentlich erst jetzt wahrnahm, zum 
Vorspiel in die Tasten griffen. Es war Paul 
Heyse's wunderschönes Gedicht „Ueber ein Stünd- 
lein", das Hellmuth Christensen in Musik gesetzt 
hatte, und in süßen, glockenreinen Tönen klang es 
durch das kleine Zimmer:

„Dulde, gedulde Dich fein!
Ueber ein Stündlein
Ist Deine Kammer voll Sonne!"

Nun konnte Werner freilich begreifen, weshalb 
ihr Vater vorhin vor einer überschwänglichen An
erkennung von Felicias Gesang gewarnt hatte. 
Denn es war ihm, als könne kein Wort des Lobes 
und der Bewunderung reich genug sein, diese herr
liche Kunst würdig zu belohnen. Er sah mit Ent
zücken auf die schöne Sängerin am Clavier und 
unwillkürlich wanderten seine Blicke dann zu dem 
Bilde ihrer Mutter hinüber, deren schwermüthiges, 
elfenbeinweißes Gesicht jetzt fast geisterhaft aus dem 
Dunkel hervorleuchtete. Die arme Elisabeth Heinsius, 
die so früh von der Höhe ihres Ruhmes hatte 
herabsteigen müssen, um gebrochenen Herzens der 
geliebten Kunst auf ewig zu entsagen, sie hatte 
ihrem Kinde die süße Nachtigallenstimme als ein 
köstliches Erbtheil in das Leben mitgegeben, und 
der alte Mann, dem jetzt Thränen der Rührung 
in den Augen glänzten, durfte wohl davor zittern, 
daß auch das traurige Geschick der Mutter sich in 
dem Dasein dieses Kindes wiederhole. Ein selt-

immer,

weil der Schulofen zu sehr rauchte. — In Spczepanowo 
endlich sind der Lehrer und 10 Schulkinder erkrankt, 
weil dem Ofen während des Unterrichtes Kohlen
oxydgas entströmte. — Das Dienstmädchen Kaiser aus 
Kursdorf war damit beschäftigt, einen alten Besen mit 
dem Beile zu zerhacken. Bei dem letzten Hieb ging 
das Beil fehl und das Mädchen hackte sich zwei Finger 
der linken Hand derartig ab, daß dieselben nur an 
der Jnnenhant noch gehalten wurden. Die Finger 
mußten vollständig abgenommen werden.

(?) Allenstein 18. Febr. Frl. Hedwig K. hatte 
sich gestern mit einer rostigen Nähnadel die linke Hand 
verletzt und nicht weiter auf die Wunde geachtet. 
Heute war die Hand schon bis zum Handgelenk hinan 
geschwollen. Der Arzt stellte Blutvergiftung fest und 
wird die Hand der Aermsten wohl abgenommen wer
den müssen. — Ein Wolf, der sich jedenfalls von der 
russischen Grenze verirrt hatte, brach in den Stall 
des BrsitzerS Erdmann in Scharnick ein und zerriß 
zwei Schafe. Der Räuber entkam trotz der Verfolgung 
durch die Besitzer.

G. Osterode, 18. Februar. Die CircuSgesellschast 
von A. Braun eröffnet mit dem heutigen Tage hler- 
sribst eine Reihe von Vorstellungen, welchen ein reger 
Besuch zu wünschen wäre, da dem auS ersten Kunst
kräften bestehenden Künstlers) rsonal ein ausgezeichneter 
Ruf vorausgeht. — Da das der hiesigen höheren 
Töchterschule bisher zur Verfügung stehende Schulge- 
bäude räumlich unzureichend ist, haben die ftädiischen 
Behörden beschlossen, vom 1. April er. zur Unter
bringung der Schule das zur Zeit vom Milttür mieths- 
weise benutzte Kafernement an der Seminarstraße zu 
pachten. — Vom 1. April er. wird unsere Garnison 
wiederum um 2 Compagnien verstärkt werden. Die
selben garnisoniren jetzt in Soldau und werden von 
dem genannten Zeitpunkte mit dem Halbbataillon des 
18. Infanterie-Regiments zu einem Vollbataillon ver
einigt.

Bartenstei», 15. Februar. Seit dem Jahre 
1888 haben wir solch ein U n w e t t e r tote gestern 
hier nicht gehabt. Auf dem Lande sieht es trostlos 
aus. Der Schnee liegt an vielen Orten so hoch, daß 
nur die Spitzen der Bäume auS demselben hervor
ragen, und selbst auf den Chausseen reichen die 
Schneehügel stellweise bis an die Telegraphendrähte. 
Der Verkehr stockt vollständig. Die Posten, sechs
spännig fahrend, blieben gestern im Schnee stecken 
und mußten wiederholt auSgegraben werden. Der 
Landbestelldienst durch die Briefträger war ganz 
eingestellt. Schlitten, die man nothgedrungen auf 
den Landwegen stehen lassen mußte, wird man wohl 
erst bei eintretendem Thauweiter wiederfinden, denn 
dieselben sind so verweht, daß heute keine Spur von 
ihnen zu entdecken war. In den Wäldern hat das 
Unwetter großen Schaden angerichket, denn eine 
Menge Bäume sind theils durch den orkanartigen 
Sturm entwurzel, theils durch die auf ihnen lagernden 
Schneemassen geknickt. Es wird viel Zeit und Kraft 
erforderlich sein, um die öffentlichen Straßen wenigstens 
einigermaßen wieder paffirbar zu machen.

Königsberg 18. Februar. Gegen die Hoch
wassergefahr sind im Verfolg der kürzlich er
wähnten kaiserlichen Ordre und auf Veranlassung des 
königlichen Generalkommandos auch von feiten der 
hiesigen Genietruppen die nöthigen vorbereitenden 
Maßregeln getroffen worden. Seit Ende voriger 
Woche sind, wie die „Kgsb. Hart. Ztg." aus zuver
lässiger Quelle hört, die beiden hier garni- 
fontrenden Pionierbataillone alarm- 
b e r e tt, um bet eintretenderEsgefahr sofort energische 
Hilfe leisten zu können. Es ist bestimmt worden, daß 
im Nothfall das Pionierbataillon Nr. 18 nach der 
T i l s i t e r und das Pionierbataillon .Fürst Radziwill"

sames, schmerzlich-wonnevolles Empfinden schwellte 
das Herz des Hörers, ein heißes und doch zielloses 
Sehnen durchbebte seine Brust. Mit halb ge
schlossenen Augen lehnte er das Haupt zurück, und 
in seiner Seele war nur noch Raum für den 
Wunsch, diesem unvergleichlichen Gesänge 
immer lauschen zu dürfen.

„Höh' und Tiefe hat Luft und Leid. 
Sag ihm ab, dem thörichten Neid! 
Andrer Gram birgt andre Wonne. 
Dulde, gedulde Dich fein! 
Ueber ein Stündelein 
Ist Deine Kammer voll Sonne."

So war es in weichen Accorden voll tröstender 
Innigkeit verhallt, und eine tiefe Stille, die weihe
volle Stille des höchsten Ergriffenseins, war dem 
leise verklingenden Nachspiel gefolgt. Wie un
widerstehlich es ihn auch drängte, Felicia auS der 
Tiefe seines Herzens für den unvergeßlichen Genuß 
zu danken, den sie ihm bereitet hatte, vermochte er 
doch nicht ein einziges armseliges Wort für den 
Ausdruck seiner Gefühle zu finden. Und ehe er 
sich aus dem zauberischen Bann befreit hatte, der 
ihn gefangen hielt, wurde zweimal rasch nach ein
ander kurz und hart an die Thür des Stübchens 
geklopft, so daß sie alle Drei beinahe erschrocken 
aufblickten.

Felicia, aus deren rosigen Wangen für einen 
Moment die Farbe ganz und gar entwich, sprang 
von dem Clavierscssel auf und schloß mit seltsamer 
Hast den Deckel des Instruments.

„Es ist Rolf!" flüsterte sie rasch. „Ich bitte 
Dich, Vater: sage ihm nicht, daß ich gesungen 
habe."

Mit einer Stimme, der man noch seine innere 
Bewegung anmerkte, rief Ludwig Beiersdorf „Her
ein!" — und obwohl er der Meinung war, daß 
dieser lang erwartete Gast in keinem ungeeigneteren 
Augenblick hätte erscheinen können, heftete Werner 
doch in hochgradiger Spannung seine Augen auf 
die Thür. . . „

Mit ernster, za, düsterer Miene trat Rolf Har- 
decck über die Schwelle. Einer jener durchdringenden, 
stechenden Blicke, die seinem hageren Gesicht etwas 
geradezu Unheimliches geben konnten, traf den 
Fremden, und es klang überaus frostig, da er — 
jeder Anrede zuvorkommend — nach kurzem Gruße 
sagte:

„Ich bitte die Herrschaften dringend, sich meinet
wegen nicht zu derangiren. Ich wollte Euch nur 
im Vorbeigehen einen Gutenabend wünschen und 
mich gleich wieder empfehlen."

Wie es bei seinem Temperament nicht anders 
zu erwarten war^ erhob der alte Musiker gegen die 
Ausführung einer solchen Absicht sofort den heftigsten 
Widerspruch, und er hätte es darüber beinahe ver
gessen, die beiden Herren mit einander bekannt zu 
machen. Ein mahnender Blick Felicias, die der 

Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing-

nach der Elbinger Niederung ausrucken s' 
Bon einer Abtheilung des letztgenannten Bataiuo 
wurden vor einigen Tagen zehn P o n t o n h a ! e 
nach dem Produktenbtchntzof geschafft. Hier wird 
Eisenbahntrain bereit gehalten, um die Truppen u 
Materialien eventuell nach bedrohten Gegenden J 
schaffen. Die Nachricht wird gewiß zur Beruhigt 
des Publikums dienen.

Königsberg, 17. Februar. Die Z e n t r a 1>1® * 
nossenschaftsbank für Ost- und 20e>* 
Preußen zu Königsberg, welche den Zweck verfolg 
Genossenschaften, Kommunen, Sparkassen, Korporation^' 
juristischen Personen, Innungen und anderen M 
bänden Kredit zu gewähren, hielt heute hier W 
Generalversammlung ab. Der Direktor der Ba«' 
Herr Kindor, erstattet den ersten Rechnungsbericht 
die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 189®" 
Der gefemmte Umsatz betrug 1 594 384 55 Mk.. " 
Aktiva und Passiva 463 031,55 Mk. DaS eingezovu 
GeschästSguthaben 3600 Mk. Dem Reserve!^" 
konnten 120 Mk. gutgeschrteben werden. Die 
nossrnschast zählte nach kaum ^jährigem Bestehen 
Mitglieder, von denen 18 Genossen einen 
antheil, einer dagegen zwei Geschäftsantheile Wr 
Die Haftsumme beträgt demnach 20 Mal 15 000''' 
300 000 Mk., für die in laufender Rechnung gewähr^ 
Kredite wurden 3Vs Prozent Zinsen berechnet. Dtkls 
Zinsfuß ist für die Zeit vom 1. Oktober v. Js- y 
zum 31. März 1897 festgesetzt Die erzielten Erfo-Ü 
sind als günstig zu bezeichnen. Für zwei ausgctrrfi"' 
Mitglieder deS Aufsichtsrathes hatte die hiesige KreM 
gesellichaft ihren Direktor Stadtrath a. D. Braun u» 
den Vorsitzenden desAussichtsrarhs Kaufmann Fleisch^ 
in Vorschlag gebracht. Beide Herren wurden gemäss 
Für das ausgetretene Mitglied Kaufmann Mattel" 
wurde Zimmermeister Lauser gewählt. Der Höchst^' 
trag der von der Genossenschaft aufzunehmenden 
leihen wurde dem „Gest" zufolge auf 3 Million^ 
Mark und der Höchstdetrag des einer Genossensch"' 
zu gewährenden Kredits auf 500 000 Mk. festige ßk''

Tilsit, 18. Februar. Von einem heitere" 
Duell st ückchen berichtet die hiesige »Allg. Ztg 
Vor kurzer Zeit saß der hier wohnhafte Parttkulter «5’ 
mit dem Besitzer K. aus Senteinen gemüthlich 
einem hiesigen Restaurant beim Glase Bier zusaniw^ 
K. war frohen Muthes und unterhielt sich mit 3' 
über Liebesverhältnisse, wobei sich letzterer stark W 
leidigt fühlte. K. versuchte nun, sich mit sein^ 
Gegner zu versöhnen, doch vergebens. Er ww" 
von I. zum Duell auf Pistolen mit einmalig6' 
Kugelwechsel gefordert. Das Duell sollte an de^ 
zweitfolgenden Tage Morgens 8 Uhr am PulverhaE 
in der Putschine statifinden. Sodann trennten P® 
beide von einander. Der Herausforderer wiederbo' 
am nächsten Tage durch einen eingeschriebenen Br>6' 
seine Forderung. Hinterdrein mögen ihm 
Bedenken aufgestoßen sein und er fuhr nach Rag^ 
zu dem Schwager drs geforderten K., um durch diese" 
welchen er kannte, eine Aussöhnung zu bewirke", 
H°er wurde er gründlich ausgelacht und „einpefeif1' 
daß er bei seiner Nachhausekunft schleunigst sich 
Morpheus Arme begab und Streit und Duell 
andern Morgen vergaß. Anders sein Gegner. Die!" 
begab sich pünktlich zur festgesetzten Zeit auf d" 
Rendezvousplatz, nahm aber nicht eine Pistole, sonder 
einen derben Krückstock mit. Da der Herausforder 
wie schon erwähnt, durch süßen Schlummer am 
scheinen verhindert war, so mußte der Gesorde 
erkältet und ergrimmt zurückkehren. Nach einig 
Tagen trafen sich die beiden Helden und feierte 
eine thränen- und feuchte Versöhnung. Möglich, 
der Staatsanwalt noch die Herausforderung crP 
nimmt.____________________________________

Maler übrigens nur mit einem Kopfnicken begrub 

hatte, mußte ihn erst an diese Höflichkeitspfl'cht V. 
innern, und nun entledigte er sich seiner 2lufgaV 
so ungeschickt als möglich. .it

Die fast instinktive Abneigung, die Werner le 
dem Moment seines Eintrittes gegen diesen firm* 
blickenden Schützling Felicias gefühlt hatte, koiw 
dadurch wahrlich nicht beseitigt werden, daß Hardc 
bei dieser Vorstellung nach einem lässigen Neig®' 
des dunkellockigen Hauptes sagte:

„Sind Sie vielleicht der Verfasser des Rubens 
buches, von dem in den Kunstjournalen seinerp 
so viel die Rede war? Ich will dabei sogleich J 
meiner Schande gestehen, daß ich es nicht gc^r 
habe. Eine Zeit wie die unserige hat meiner 2" 
ficht nach wichtigere Aufgaben als die, Mumie'' 
auszugraben und mit den abgethanen Größen eiw 
Vergangenheit, die uns nichts mehr angeht, wE 
feilen Götzendienst zu treiben. Ich bitte um 
schuldigung, wenn diese Meinung nicht Ihren Beip 
hat. Aber ich mußte es doch wohl zu rechtfertig^' 
versuchen, daß ich Ihr ausgezeichnetes Werk aus 
Hand legen konnte, ohne von seinem vielgerühmll 
Inhalt Kenntniß zu nehmen." „

Nur die Vermuthung, daß auch Werners F\ 
sönlichkeit in den Augen des Malers irgend ct^a 
Herausforderndes oder Abstoßendes hatte, fön11 
diese unhöflichen, nahezu beleidigenden Worte c. 
klären. Eine geheimnißvolle Macht, über der; 
Natur sich vielleicht keiner der beiden Männer 1 
dieser Stunde hätte Rechenschaft geben können, 
sie schon in der ersten Minute ihrer Bckanntsch^ 
zu Feinden zu machen. Und wenn der junge 
lehrte dem Anderen die Antwort schuldig blieb, 
er sicherlich sonst auf solchen unmotivirten AngsE 
gehabt haben würde, so geschah es einzig aus 9^ 
ficht auf den Ort, an dem sie sich befanden. $eI!( 
er fühlte, daß ihn schon das erste Wort in Gest,^ 
bringen würde, die volle Herrschaft über sich p^ 
zu verlieren, und es wäre ihm geradezu als 
Verbrechen erschienen, den sonnigen Frieden bur 
Hauses durch einen unerquicklichen, persönlich^ 
Streit zu stören. - ,. (

Schienen doch Ludwig Beiersdorf und P|t 
Tochter von dem brüsken Auftreten ihres Verwand^ 
ohnedies auf das Aeußrrste betroffen. Felicia 
noch am Clavier, dessen Lichter sie eben verlöi^ 
hatte. Ihr Gesicht war sehr blaß, und ihre 
geöffneten Augen ruhten mit einem halb traur^^ 
und halb vorwurfsvollen Ausdruck auf Rolf, 
geflissentlich vermied, zu ihr hinüber zu sehen. A 
Musiker aber unterbrach das peinliche Schwelg 
das der Bemerkung seines Neffen gefolgt war, 
mit gezwungener Lustigkeit auszurufen:

(Fortsetzung folgt.)


